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übereil -Ausgabe.
Politische Mochrnjchau.

'Am Donnerstag finden die Wahlmänner¬
wahlen zu in preußischen Abgeordneten¬
hause statt, welche über die Zusammensetzung deS
preußischen Parlaments für das Jahrfünft entscheiden
werden. Auf sonderlich große Umwälzungen des bis¬
herigen Charakters der Vertretung des preußischen Volkes
wird kaum irgendwo gerechnet. Bei der Masse der
Wähler , welche das Dreiklassenwahlrecht in die dritte,
einflußlose Klasse versetzt, ist das Interesse an dem Wahl¬
kampf, zu dessen Ausgang sie selbst so wenig beitragen
können, nur gering. Zwar rechnet man darauf , daß die
angekündigte Beteiligung der Sozialdemokratie an dem
Wahlkampf auch die Anhänger der bürgerlichen Parteien
zu größerer Regsamkeit anspornen wird, aber die lang¬
jährige Erfahrung läßt nach dieser Richtung hin allzu
großen Hoffnungen wenig Raum.

Seitens der Sozialdemokratie  scheint mau
übrigens dem Ausgang der Wahl auch keine sonderlich
großen Hoffnungen entgegenzubringen. In der Tat
dürften doch zahlreiche Mitläufer der Sozialdemokratie
an den sozialistischen Idealen irre geworden sein, nachdem
sie sowohl an dem Dresdener Parteitag als auch au den
zahlreichen Nachspielen zu jener Tagung erlebt haben,
wie sehr zur theoretischen Brüderlichkeit der Sozial¬
demokratie die Praxis des Lebens im Widerspruch steht.

Der Streit der Meinungen und auch die Differenzen
oer parteipolitischen Anschauungen sind verstummt an der
Bahre des großen Toten, dessen Verlust das deutsche Volk
zu Beginn dieser Woche zu beklagen hatte, und dessen
irdische Überreste am Donnerstag der Erde übergeben
worden sind. In der Anerkennung der unvergänglichen
Verdienste des großen Historikers TheodorMomm-
sen  und in der Ehrung des Dahingeschicdenen, der nicht
minder groß als Mensch, denn als Historiker war , hat sich
das gesamte deutsche Volk und mit ihm ein großer Teil der
Kulturwelt vereinigt . Unter den zahllosen Beileids¬
kundgebungen, welche der Familie des Verstorbenen zu¬
gingen, nahm das ganz besonders herzlich gehaltene
Telegramm des deutschen Kaisers den ersten Rang ein.

In den herzlichsten Fornien und in ungestörtem Ein¬
vernehmen hat sich auch die Zusamnuenkunst des
deutschen Kaisers mit dem Zaren  in Wies¬
baden und in Wolfsgarten abgespielt, der durch die
gleichzeitige Anwesenheit des deutschen Reichskanzlers und
des russischen Ministers des Äußern in sichtbarer Form
der politische Stempel ausgedrückt worden ist. Neue Der-

Samstag» den 7. November.
abredungen sind bei dieser Zusammenkunft kaum erfolgt,
aber ihre Bedeutung ist darum nicht minder feststehend.
Denn diese Zweikaiserbegegnung-bildet den Ausdruck des
ungestörten und guten Einvernehmens zwischen Deutsch¬
land und Rußland , welches durch die mancherlei Zwischen¬
fälle, die wir in jüngster Zeit aus dem Gebiet -der inter¬
nationalen Politik zu verzeichnen hatten, in keiner Weife
-berührt worden ist, es sei denn, daß dies Einvernehmen
noch eine Verstärkung erfahren hat.

Auf dem Gebiet der hohen Politik geht es unterdes
noch immer recht bewegt und lebhaft zu. In O st-
a s i e n kriselt -es noch bedenklich, wenn es auch nicht ganz
so schlimm ist, wie die Engländer es darstellen. Jeden¬
falls^ macht es sich Rußland in der Mandschurei immer
gemütlicher, und es ist kein Wunder, wenn es den
Chinesen und Japanern dabei immer ungemütlicher wird.
Unbehaglich ist es auch dem türkischen Sultan zu Mute,
dem Rußland und Österreich-Ungarn mit dem m a ke -
d o nischen Reformprogramm  immer ener¬
gischer auf den Leib rücken. Und in noch trostloserer
Verfassung befindet sich endlich der Kollege Abdul Hamids,
der Sultan von Marokko,  der nunmehr vor den
Aufständischen das Hasenpanier ergriffen hat . Abdul
Aziz hat den Feldzug für den Winter eingestellt und sich
hinter die Mauern von Fez zurückgezogen, wo er fürs
erste Ruhe zu haben hofft.

Sollte sich diese Annahme bestätigen, so könnte Fez
demnächst ein beliebter Kuraufenthalt für Minister¬
präsidenten werden und für solche, die es waren, da bei
besagten geplagten Erdenmenschen das Ruhebedürsnis
oft sehr stark ist. Zum Beispiel Graf K h u e n -H e d e r -
Vary  würde sich sicher in Fez besser gefallen als in
Agram, wo man ihn mit Demonstrationen erwartet . Aber
vielleicht wird auch sein Nachfolger Graf  T i s z a
meinen, daß die Mauren zum Schluß bessere Menschen
sind als die ungarischen Unabhängigkeitspolitiker, die trotz
der Zugeständnisse des Kaisers in der Armeesrage von
neuem die Obstruktion begonnen haben. Ob es dem
neugebackenen italienischen Ministerpräsidenten G i o -
litti  viel besser ergehen wird, bleibt abzuwarten. Ist
doch sogar der -anscheinend so sattelfeste Herr Combes in
Frankreich amtsmüde geworden.

Krisen allüberall . Aber die politisch bedeutsamste
Krisis ist die in der kolumbischen Provinz
Panama  ausgebrochene . Die Panama -Leute haben
ein bischen Revolution gemacht, um über den Kopf
Kolumbiens hinweg das Panamakanal -Geschäft mit der
Union zu machen. Wenn der Handel gelingt, dann wer¬
den freilich den Löwenanteil der fetten Dividenden nicht
die schlauen Politiker in Panama , sondern die noch
schlaueren Aaukees einstrcichen!
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Deutsches Deich.
* Hof- uvb Personal-Nachrichten. Wie aus Posen  ge!

meldet wird, hat sich das Befinden des Erzbischofs Dr . Stad¬
le  w s ki in letzter Zeit verschlechtert, doch ist gegenwärtig noch
kein Anlaß zu ernsten Befürchtungen gegeben.

* Zur Mainzer Bischofswahl. Prinz Max von
S a chs e n , der bereits bei der letztenB i s cho f s w a h l
auf der Kandidatenliste stand, aber abgelehnt worden ist,
wird, wie bestimmt verlautet , auch diesmal ausgestellt
werden. Prinz Max ist -bekanntlich ein ultramontaner
Heißsporn. Es würde jedenfalls für den konfessionellen
Frieden kein Vorteil sein, wenn er gewählt würde.

* Schulfreiyeit am Tage der Wahl. Ter Kultus¬
minister hat angeordnet, daß an sämtlichen höheren Lehr¬
anstalten am Tage der Urwahl, am 12. November, der
Unterricht ausfällt.

* Rundschau im Reiche. H. v. G e r I a ch übernimmt
vom 1. Januar ab die Ehesredaktion der „Berliner
Zeit  u n g", die bisher zur Freisinnigen Volkspcrrtei ge¬
hörte. Mehrere Freuiide werden Mitarbeiter ; die täglich
erscheinende Rubrik „Soziale Bewegung" kommt in be¬
währte Hände. Damit wird die „Berl . Ztg ." das Organ
der Natioualsozialen.

Ausstand in Deulsch-Südwest-Asrilm.
bck. Berlin , 7. November. Wie aus London  ge¬

meldet wird, erhält die „Daily Mail " aus Kapstadt em
Telegramm, wonach die deutsche Garnison Usibis um¬
zingelt und massakriert wurde. Biele deutsche Händler
in entfernten Distrikten wurden ermordet. Die Rebellen
haben 600 Gewehre und Munition.

M . Berlin , 7. November. Ter „Nat .-Ztg." Zufolge ist
bisher an amtlicher Stelle keine Bestätigung der eng¬
lischen Meldung von einem Aufstande der Eingeborenen
in Deutsch-Südwest-Afrikä eingetrosfen. Aus jeden Fall
erscheint die Meldung stark übertrieben, da die fraglichen
Stämme nicht annähernd die in jenen Nachrichten ange¬
gebene Stärke haben. — Über die Unruhen wird der
Londoner „Daily Mail " aus Kapstadt  weiter , hoffent¬
lich unzuverlässig, gemeldet: Die Bondelzwarts bemach»
tigten sich des Ortes Warmbad in Deutsch-Südwestafrika
und metzelten die deutsche Garnison nieder. ' Die englischen
Familien sind Gefangene der Bondelzwarts . Eine aus
dem Norden kommende Entsatz-Kolonne sei von den Ein¬
geborenen in ein schweres Gefecht verwickelt, dessen Aus-
gang unbekannt ist. Bei Kingfontaine am Ovanjefluß
sei die Fürst von einer starken Abteilung Bondelzwarts
besetzt. Me Ursache des Aufstandes sei die Hinrichtung
eines Häuplings durch die Deutschen. — Nach einer

Die Revolutzer.
Roman von Walther Schulte vom Brühl.

(22. Fortsetzung.)
Er erhob sich, holte aus der neben der Flinte in einer

Ecke niedergelegten Jagdtasche ein Paket hervor und ließ
sich, es von seinerUmschnürungbefreiend-, wieder auf seinem
Stuhl nieder. Eine große Anzahl mit einem Gedicht
bedruckter Blätter lagen aus dem Tisch. „Hör' zu,
Mieten," sagt?-er, und indem er mit der Rechten die Hand
der jungen Frau fest umschlossen hielt und mit der Linken
eins der Blätter faßte, las er den Inhalt halblaut , doch
eindringlich!, babei leise mit seiner dunkel gefärbten,
wohllautenden Stimme Rhythmus und Melodie deZ
französischen Freiheitsliedes anschlagend.

„Das lodert wie Flammen, das ist wie ein Brand !"
sagte sie, als er geendet. „Oh, ich weiß es : das muß
unter die Leute, das muß sie aufrütteln , das muß sie vor¬
bereiten." .

„Es muß im ganzen Bergischen Land bekannt werden,
muß verboten und heimlich desto mehr gesungen werden."

„Und ich werde es ins Volk bringen !" ries sie und
ihre Augen blitzten.

„Ja , Mieken, so hatte ich mir das gedacht. Wer
die Sache ist schwieriger, als du denkst. Wenn du als
Verteilerin des Liedes erwischt wirst, sitz' t du im Hand¬
umdrehen da, wo dein Mann sitzt, und es geht dir
schlecht. Der Sache aber, der du dienen willst, ist damit
wenig geholfen. Das muß alles sehr heimlich getrieben
werden. Ach, wenn du wüßtest, wie schwer es war, das
gedruckt zu kriegen, wie lange es gebraucht hat , bis ich
für diese Zwecke einen patriotischen, treuen Mann fand,
der es nachts selber heimlich setzte und auf seiner Presse
abzog. Nein, die Verteilung ist nicht so leicht, und es
ist ein großes Opfer, was die Sache der Freiheit gleich
von dir fordert . Sie stellt hohe Anforderungen an deinen
Mut und an deine Selbstverleugnung . Wenn andere
Leute in ihren w-arm-en Betten liegen und schlafen, und
wenn draußen der Sturm heult oder der Schnee fußtief
liegt, wenn die Nacht dunkel ist zum Greifen und selbst
die Eule ihren Schlupfwinkel nicht verläßt , dann mußt

du stundenweit wandern , mußt alle Furcht und alles
Grausen von dir tun , mußt wie ein Gespenst daherhuschen
heimlich- und flink auf den einsamen Höfen dies Lied
oder andere Flugschriften verteilen, die ich dir noch geben
werde. Durch die Tür - und Fensterritzen mußt du das in
die Häuser hineinbringen oder, wenn das nicht geht, mußt
du's an die Türen befestigen, heute in dieser Gegend,
morgen in einer anderen, ganz entgegengesetzten. Und
bald wird man auspassen, bald wird die Behörde alles
anwenden, daß die geheimnisvolle irnheimliche Persönlich¬
keit, die das betreibt, erwischt werde. Dann h-eißt's
doppelt vorsichtig und klug sein und sie alle zum Narren
haben, daß man schließlich glaubt, es wären Dutzende,
die dies Werk verrichten. Auffehen muß es machen,
unser Werk, wenn es wirken soll."

„Verlaßt Euch auf mich," sagte sie fest. „Ich kenne
keine Furcht, keine Mühst kein Grausen, wenn es sein
muß. Fa , ich glaub, daß ich noch einen Spaß daran
finden werd, so die faul-en Geister aufzurütteln und die
Behörden in Aufregung zu bringen. Ihr braucht mir
nur zu sagen, wie und wo ich anfangen soll, und es ge¬
schieht, und wenn es Jahr und Tag geschehen muß."

„Ich Hab mich also nicht in dir getäuscht, Mieken!"
rief er freudig. „Na, dann wollen wir alles aufs beste
vorbereiten. In deinen Blötschkern(Holzschuh-en) kannst
du natürlich deine nächtlichen Spaziergänge nicht ab¬
machen. Ich werde dir Geld geben. Dann gehst du
morgen oder nächster Tage nach Düsseldorf oder Elber¬
feld, wo dich niemand kennt. Da kaufft du dir feste,
hohe Schnürschuhe, denen kein Regen und kein Schn«
etwas anhaben kann, und kaufst dir ein besonders dickes
und langes Wolltuch, in das du dich ganz einhüllen kannst.
Eine kleine, gute Pistole kriegst du auch zur Ausstattung.
Ich bring sie dir dieser Tage mit, und eines Sonntags,
wenn unten im Kotten keine Schleifer sind und- es hier
noch einsamer ist, wie gewöhnlich, daß keiner das Geknalle
hört , daun unterweis ich -dich hier, wie du das Ding im
Notfall gebrauchen kannst. — Wer wohin verstecken wir
nun ganz sicher die Zettel, die ich dir hin und wieder zum
Verteilen bringe ?"

„Dafür ist schon gesorgt," lachte sie. „Umsonst ist
.der Jupp nicht so ein arger Ströpper gewesen."

Sie rückte ohne große Schwierigkeit den kleinen-,
blanken Kanonenosen ein wenig zur Seite , schob die
Eisenplatte zurück, auf der er ruhte, fuhr mit dem-Stoch-
eisen in eine Fußbodenritze und es zeigte sich, daß sich dort
-eine Klappe im Boden befand, die sie öffnete. Eine dunkle
Höhlung gähnte. Sie griff hinein und holte eine halb-
lange Flinte hervor. „Mit diesem Stupp wußte der
Jupp gut -umzugehen, und besser noch rnit Liesen
Schlingen," sagte sie, ein halbes Dutzend dieser Fang-
geräte zu Tage sördernd.

„Kein Wunder, daß hier -die Jagd schlecht ist," sagte
er. „Doch dies Versteck soll uns noch gute Dienste tun ."

„Es ist ganz trocken und mit Brettern ausgeschlagen.
Man kann es unter Umständen noch weiter machen."

Er brachte das Päckchen Liederabdrücke in der
Höhlung unter , Mieken legte die Flinte ihres Mannes
dazu und verschloß das Versteck wieder.

„Es kommt wirklich keiner daraus," sagte er beifällig,
als der Ofen wieder au seinem Platz stand. Er ent¬
faltete nun auf -dem Tische eine Karte des Kreises, die
jedes Haus und jeden Steg verzeichnete, und setzte ihr
auseinander , wie sie es mit der Verteilung der Schriften
halten solle und welche Höfe und Ortschaften zu bedenken
seien. „Zunächst das, was am weitesten vom Eikenhüsken
entfernt ist. damit lein Verdacht nach hier gelenkt wird,
und dann in buntem Wechsel bald dort, bald hier, schein¬
bar ganz ohne bestimmten Plan . Tu verstehst dich wohl
darauf , die Karte zu gebrauchen?"

„Das hat mir in der Schul' mit am meisten Spaß
gemacht. Ich denk' in ein paar Wochen Hab' ich jedes
Fleckchen. wo nur ein Wohnhaus oder ein Kotten sicht,
abgelaufen."

„Ja , aus die Kotten müssen wir's besonders ab-sehen.
An -die kannst du nachts am besten unbemerkt heran und
'ne kapute Fensterscheibe oder ein ordentlicher Spalt in
der Tür findet sich da überall . Werf' nur immer ein
paar Dutzend der Lieder hinein, dann kommen sie am
schnellsten herum. Und dann denk' dran , daß schon in
einer der nächsten Nächte." hier deutete er die Gegend
auf der Karte mit dem Finger an, „hier in Dykrath, die
Zettel verteilt werden. Sieh hier, ein Biertelstündchen
davon liegt der Hof Eigersbusch. Den bedenk nur auch
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werteren Meldung der Londoner „Central -News " aus
Kapstadt liätten die dortigen Behörden die Bestätigung
der Einäscherung Warmbads erhalten . Die Deutschen
leisteten tapferen Widerstand und seien bis auf den letzton
Mann niedergemacht worden. Auch einige auf dein Treck
Gegriffene deutsche Händler sollen enuordert worden sein.
Der deutsche Kommandant von Wiudhoek glaubt deir Auf-
stand nieoerdrücken zu können. — Wie der „B . L.-A." er-
fäh>rt , ist von dem zur Berichterstattung aufgeforderten
Gouverneur Leutwein gestern früh lediglich die Mitteilung
eingegangen, daß Verstärkungen nach Warmbad aufge¬
brochen seien und daß er vom Schauplätze des Kampfes
noch keine Einzelheiten geben könne.

Die Wirren in der Türkei.
bä . Konstantiiiupcl, 6, November. Ilm die Reform-

forderungcn der Mächte überflüssig erklären zu können,
sandte die Pforte dem General-Inspektor Hilmi Pascha,
sowie den Militär -Kommandeurs und Balis in den Auf¬
standsgebieten strenge Reservatbesehle, die Reformarbeit
so zu beschleunigen, daß deren Resultate baldigst sichtbar
würden. Auch sollten sie alles daran sehen, daß die von
Truppen und Baschiboznks verübten Ausschreitungen ent¬
weder vertuscht oder möglichst gut gemacht würden . Der
Mt der Reorganisation der Gendarmerie betrauten
Kommission wurden die iir türkischen Diensten stehenden
deutschen Offiziere Auler und Ruedgisch-Pascha zngeteilt.

bä , Berlin, 6. November. Die Antwort der Pforte
aus die Reformnote hat Rußland und Österreich nicht be¬
friedigt und die beiden Mächte erwägen, nach einer
Meldung des „B. T." aus Konstantinopel, die Über¬
sendung einer zweiten schärferen Note. Auf der Ein¬
setzung europäischer Kommissare und Chefs der Gen¬
darmerie, welche entgegen der Ansicht der Pforte die
Souveränität des Sultans nicht berühren , soll bestanden
worden. England erhebt jedoch schon jetzt Schwierig¬
keiten wegen der in Frage kommenden Persönlichkeiten.

Wie noch dem „Lokal-Anzeiger" aus Konstantinopel
gemeldet wird, finden die Gerüchte von einer bevor¬
stehenden russisch-österreichischen Flotten -Demonstration,
die neuerdings dort im Umlauf sind, Nahrung durch die
augenblickliche Anwoseicheit eines russischen Geschwaders
in Triest.

bä . Konstantiuopcl, 7. November. Die Pforte ließ
ihren Vertretern bei den Großmächten telegraphisch neue
Instruktionen für die Verhandlungen in Angelegenheit
der Reformen zugehen.

bä . Konstantinopes, 7. November. Da ans einem
aus Smyrna angelangten Dampfer eine Sendung
Dynamit und eine Höllenmaschine anlangten , die in einem
Fasse verpackt waren, das als Zement deklariert war,
ging den türkischen Zollbehörden die Weisung zu, nur
solches Zement zuzulassen, das in Säcken verpackt ist.

Der Alifnü Panamas.
wb . New Aork, 6. November. Nach einer Depesche

aus P a n a m a erklärten die meisten Städte des Isthmus
ihren Anschluß an die neue Republik.

wb . Washington, 6. November. (Reuter .) Die Re¬
gierung der Vereinigten Staaten erkannte die äe kncto
bestehende Regierung in Panama an und beauftragte den
amerikanischen Gesandten in Bogota, Beauprä , die kolum-
bische Regierung hiervon iir Kenntnis zn setzen. Sie wies
den Vizekonsul in Panama , Ehrmann , an, dies der Re¬
gierung in Panama anzuzeigen.

wä . Washington, 6. November. Das Staatsdeparte¬
ment telegraphierte an den amerikanischen Gesandten in
Bogota, Boauprch daß das Volk von Panama seine poli¬
tische Zusammengehörigkeit mit Kolumbien anscheinend
einmütig aufgegeben, seine Unabhängigkeit wiederher-
geftellt und eine neue republikanische Regierung ange-

ordentlich. An die Haustür kannst du leicht kommen,
und wenn der Hund im Hof nicht zu viel Spektakel macht,
dann steck' auch einen Zettel an die Tür von dem Neben¬
gebäude im Garten . Das tvird dort besonderen Effekt
machen. Überhaupt, keinen Ort , wo Menschen verkehren,
laß bei der Verteilung außer Augen, selbst jeder Hippen¬
stall, ja , selbst jedes Hüsken ist für unsere Zwecke ins
Auge zu fassen. Aber da ist mir nicht bange ; ich weiß,
daß du das besser besorgen wirst wie jede andere, und
wenn du 'neu guten Witz bei her Verteilung machen
kannst, dann schadet's auch nichts."

Ihre Augen lachten. „Laßt mich sorgen! Haha,
wenn ich denn mal ein Spukgeist sein muß , dann will
ich auch ein richtiger sein, und ich glaub ', schließlich lern'
ich noch durch ein Mauseloch kriechen."

„Und daß du mir vor allem, das elfte Gebot nicht
vergißt : Laß dich nicht erwischen!".

Er rüstete sich zum Aufbruch, und sie geleitete ihn
zur Tür.

„Nur immer gut abschließen und auch die Laden zu,
wenn du fortgehst. Sie Dornenhecke ist ja gut imstande,
aber das Gartentörchen kann höher und fester sein. Ich
werd' dieser Tage einen Schreiner herfchicken, der das
macht und alles ordentlich nachsieht. Ein festes Schloß
soll ans Tor , und dann werd ich nach einem scharfen
Hunde Umschau halten und dir den in Kost und Logis
geben. Das Eikenhüsken soll unsere Festung werden und
unser Kriegslagerplatz. Nicht umsonst Hab' ich mir für
diese öde Gegend 'neu Jagdanteil geben und mich heimlich
dafür cmslachen lassen. So kann ich ungeniert zu meinem
Festungskommandanten kommen, und es wird wohl so
leicht keiner gewahr. Heut' in acht Tagen , dann darf
«ich hier wohl den Bericht über Miekens erste, nächtliche
Exkursionen entgegenehmen?"

Er verabschiedete sich mit einem herzhaften Hände-
druck, und sie blieb noch eine Weile in der Tür stehen und
sah ihm nach, wie seine ebenmäßige Gestalt, von dem
Kunde gefolgt, in den Gebüschen veisichwand.

(Fortsetzung folat.l '

uommen habe, mit der die Vereinigten Staaten in Be¬
ziehungen getreten seien. Roosevclt empfehle mit Rück¬
sicht auf die Baude der Freundschaft, welche seit langem
zwischen beiden Nationen bestehen, den Regierungen von
Kolumbien und Panama aufs dringendste, eine friedliche
Lösung der Fragen zu finden, die noch zwischen ihnen zu
erledigen seien. Roosevelt glaube, daß die Bereinigten
Staaten nicht allein vertragsmäßig , sondern mich mit
Rücksicht auf die Interessen der Zivilisation verpflichtet
seien, darüber zu wachen, daß der friedliche Handel mif
dem Isthmus für die Welt nicht länger durch eine ununter¬
brochene Folge von unnötigen, verheerenden Bürger¬
kriegen gestört sei.

liä . Berlin , 7. November. Der Übergang der Stadt
Colon in die Gewalt der neuen Republik Panama vollzog
sich, wie der „Lokal-Anzeiger" aus New Uork berichtet,
ohne Schwertstreich. Als der kolumbische General seine
Truppen auf dem Marktplatze versammelte, landete der
Kommandeur des nordamcrikqnischen Kriegsschiffes
„Nashville" Matrosen. Als dann noch der Kreuzer „Dixie"
ei», Bataillon Marine -Infanterie gelandet hatte, zog der
kolumbische General mit seinen Leuten ab. Die Nord¬
amerikaner gestatteten niemand, die Bahnstrecke von
Colon nach Panama bewaffnet zu benutzen, worüber die
südamerikanische Presse namentlich in Chile und Mexiko
sehr empört ist und dieses Vorgehen der Nordamerskaner
als Perfidie bezeichnen. Der Admiral Coghlan ist nach
Colombo unterwegs und hat den Oberbefehl dort über-
uommen, da Kämpfe mit Kolumbien nach dem bereits
eingegangenen Protest nicht ausgeschlossen sind. Es sind
bereits 9 amerikanische Kriegsschiffe nach dem Isthmus
unterwegs . —- Nach einem Telegramm des „Berliner
Tageblattes " aus New Asork beabsichtigt die kolumbische
Provinz Käuka, sowie sonstige kolumbische Gebiete, deren
Interessen man in Bogota vernachlässigt, gleichfalls, sich
von der Republik zu trennen.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Wie aus Wien  gemeldet wird,

berichtet die „Reichswehr", daß das neue Wchrgefetz, das
bereits fertig gestellt sei, auf der zweijährigen Dienstzeit
für die Infanterie basiert. Für Kavallerie und Artillerie
sei die dreijährige Dienstzeit beibehalten worden. — Ans
Budapest,  6 . November, wird gemeldet: Auch die
heutige Sitzung des Abgeordnetenhauses nahm einen
glatten, Verlauf . Nach kurzer Dauer konnte die Debatte
über die Demission des Präsidenten Apponyi beendet
werden, worauf Graf Tisza unter größter Aufmerksam¬
keit des Hauses seine Programmrede hielt. In derselben
führte er aus , daß die Regierung bei Lösung der Militär¬
frage alle Rechte der Nation soweit als möglich berück¬
sichtigen werde, daß man dabei aber alles vermeiden
müsse, was au Differenzen zwischen.Krone und Nation
führen könne. Zwischen Krone und Nation müsse völlige
Harmonie herrschen. Bei Besprechung der finanziellen
Lage erklärte Tisza , daß das Land schon an der Grenze
der Leistungsfähigkeit angclangt sei, wo es höchste Zeit
sei. Halt zu machen und den bisherigen Weg nicht mehr
fortzusetzen. — Ter Leutnant Lieuhard in Komorn,
welcher ein Renkontre mit einem Zivilisten hatte, lvobei er
denselben durch Säbelhiebe erheblich verletzte, wurde zu
einem Schadenersatz von 650 Kronen verurteilt.

* Frankreich. Wie dem „B. L.-A." ans Paris  tele-
graphiert wird, ist von der französischenStaats -Polizei
gegen Jaques Lebaudy, den Kaiser der Sahara , dessen
Aufenthalt gegenwärtig unbekannt ist, ein Haftbefehl er¬
lassen worden. Ter Grund für die Verfolgung Lebaudys
ist vermutlich darin zu suchen, daß derselbe seinerzeit
mehrere aus Europa mitgenommene Franzosen an einer
unwirtlichen Stelle der afrikanischen Westküste als
Stationswache zurückließ, wo sie von marokkanischen
Räubern gefangen genommen und erst nach langen Leiden
durch ein französisches Kriegsschiff erlöst worden sind. —

Feuilleton.
Königliche Schauspiele.

Freitag,  den 6. November: „Lohcngrin". Roman¬
tische Oper in 8 Akten von Rich. Wagner.

Die Altistin-Frage blieb an unserem Hoftheater seit
dem Abgang der Frau Tomschick immer noch in der
Schwebe; auch das Engagement der gegenwärtigen Ver¬
treterin des Alt-Faches, Frau Randen , sollte — warum
eigentlich? — kein dauerndes sein, und bereits blickt man
nach Ersatz aus . Der gestern gastierenden Ortrud,
Fräulein Rosa E t h v f e r vom Karlsruher Hoftheater,
fehlt nun meines Erachtens gerade das, was Frau
Randen auszeichnet: der echte, unverfälschte Alt-Timbre
des Organs . Es ist wohl wahr , daß Ortrud in den ent¬
scheidenden Stellen mehr für eine hohe, als für eine tiefe
Stimme geschrieben ist; aber die natürliche Klangfarbe
der Stimme darf doch nicht so direkt dem Sopran und
nun gar noch einem so weichen, zarten Sopran zuneigen,
wie bei Fräulein Ethofcr; es wird dadurch von vornher¬
ein ein wichtiges Moment der Charakteristik erschwert:
die Betonung der Gegensätze zwischen der finsteren Natur
Ortruds und dem sonnigen Wesen Elsas . Daher war
unsere Sängerin zn manchem Forcieren des Tones ge¬
zwungen, um so mehr, als ihr Sopran auch in der Höhe
der rechten Kraft und Ausbreitung entbehrt . Die gesang¬
liche Darbietung berührte im ganzen etwas mattherzig
und hinterlietz keine ttefergehenden Eindrücke: das eigent¬
lich dämonische Element kam nirgends zum Durchbruch.
Schade drum. Denn daß die junge Künstlerin in den
Geist ihrer Aufgabe verständnisvoll einzudringen strebt,
ließ sich aus so manchen guten Absichten entnehmen, die
aber eben mehr nur angezeigt, als ausgeführt wurden.
Im umgekehrten Verhältnis zu der stimmlichen Begabung
steht das darstellerische Talent der Sängerin : wie inter¬
essant war ihr stummes Spiel in den Szenen des 1. Aktes!
Volle Anteilnahme an allen Vorgängen , jedes leiseste
Mitschwingen des Gefühls spiegelte sich in den Mienen,
den fein profilierten Zügen, den seelenvollen Augen mit
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Wie der „Sidcle " meldet, soll Waldeck-Rousseau in der
nächsten Zeit an Stelle von Combes wieder daS Minister-
Präsidium übernehmen. — Die K a nt nt e r nahm mit
254 gegen 245 Stimmen ein Amendement des Deputier^
ten Dejeante an , wonach am Voranschläge des Justiz¬
ministeriums ein Abstrich von hundert Frank gemacht
werden soll, um dein Wunsche nach Entfernung
der Kruzifixe aus den Gerichtssälen
Ausdruck zu geben.

* Rußland . Vertreter der aus ihrem Lande ausge-
wiefenen Finnländer suchten in Wolssgarten eine Audienz
bei dem Kaiser von Rußland erhalten , um ihm eilte
Schrift zu überreichen, in der dte Unterzeichner die Politik
der jetzigenRogierung Finnland gegenüber beleuchten und
Auslassungen des Herrn v. Plshwe , die dieser in eiitem
Schreiben an Herrn Steard gemacht hat , als auf falscher
Interpretation der Gesetze und Entstellung der Tatsachen
gegründet bezeichnen. Die gewünschte Audienz wurde
nicht erzielt, dagegen soll die Schrift empfangen worden
sein.

* Bnlgaricn . Bulgarien arbeitet an der Kriegsbereit¬
schaft seiner Arm« eifrig weiter. Das Kriegsministerium
hat alle jene aktiven und Reserveoffiziere,
die sich im Kriegsfall mit dem Intendanz - und Verpflegs-
dienst beschäftigt haben, zu zehntägig  e n Ü b u n -
gen  nach Sofia einberufen. Alle in der bulgarischen
Armee dis jetzt fchlenden K r i e g s di e nst z w e i g e
werden cingeführt.

* Serbien . Wie die „Nat .-Ztg ." aus B e I g r a d be¬
richtet, erhält sich dort trotz aller Dementi das aus Hof¬
kreisen stammende Gerücht, daß König Peter beabsichtige,
zugunsten seines minderjährigen Sohnes Georg abzu-
vanken. Auch die Gegner der Königsmörder erblicken in
der Thron -Etrtsagung einen Ausweg aus der schwierigen
Lage. Sie behaupten, der König könne angesichts ge¬
wisser Verpflichtungen gegen die Versckßvörer, für welche
schriftliche Belege vorhanden sein sollen, im Offizier-
Korps unmöglich Ruhe stiften.

* Kongostaat. Bei der Verwaltung des Kongostaates
ist bisher die von englischen Blättern angekündigte zweite
Note noch nicht pingetroffen. In derselben soll England
entschieden für Überweisung der Kongo-Streitigkeiten vor
das Haager Schiedsgericht eintreten.

Sitzung der Stadtverordneten
vom ö. November.

Anwesend sind unter dem Vorsitz des Herrn Gey.
Sanitätsrats Dr . P a g e n st e chc r 86 Mitglieder des
Kollegiums. Der Magistrat ist vertreten durch die Herren
Oberbürgermeister vr . v. Jbell,  Bürgermeister H e ß,
Beigeordneten Körner,  Stadtkümmerer Dr . Scholz,
sowie öle Stadträte Spitz , Winter  und Stadtbaurat
Frobenius. — Bor Eintritt in die Tagesordnung
teilt der Herr Vorsitzende mit, daß vom „Männer-
Turnverein"  eine Einladung zu dem am 16. Novem¬
ber, nachmittags um 3(4 Uhr, in der Turnhalle in der
Platterstraßc stattfindenden Schauturnen  eingc-
gangen ist, ferner , daß der zum S chi e d s m a n n gc-
ivählte Herr Rommershausen  krankheitshalber
seine Wahl abgelehnt hat. Der Wahlausschuß hat an
seiner Stelle Herrn Kaufmann Joseph Poulet  in Vor¬
schlag gebracht. Derselbe wird gewählt. Dann fragt Herr
Simon Heß , wie die Sache mit der Heizungsan¬
lage für das neue Kurhaus  heute stehe. Der
Herr Oberbürgermeister  antwortet : Die Ange¬
legenheit sei in der Kurhaus -Neubaudcputation und im
Magistrat noch einmal eingehend geprüft worden. Als
Resultat sei dabei herausgekommen der Beschluß des
Magistrats , an Herrn v. Thiersch ein Schreiben zu richten,
in welchem demselben mitgetcilt wird , daß in den städti¬
schen Körperschaften nachträglich erhebliche
Zweifel  aufgestiegen seien, ob die Entschließung, die
Fernheizung grundsätzlich gutzuheißen, richtig und gut

unwiderleglicher Sicherheit wieder, und eine Fülle von
freien und großen Gesten stand zu Gebot, um die Gestalt
der „wilden Seherin ", der schlauen Jntrignantin und
herrschsüchtigen Fürstin wirksam zu verlebendigen. So
war es eine wahre Freude , Fräulein Ethofer in dem
Schluß Ênsemble singen zu — sehen.

Der gastierenden Ortrud zur Seite stand Fräulein
Müller  als Elsa: ihr Talent bekundet sich in dieser
Rolle zum Teil in sehr feiner und liebenswürdiger Weise;
der erste Auftritt schien inir nur allzu schwärmerisch und
traumfelig angelegt: ElsasTraum ist kein vager Somnam¬
bulismus , sondern felsenfester Glaube, fast eine Ver¬
heißung, die in Erfüllung gehen muß.  Etwas mehr
Größe in Ton und Spiel ist demnach auch hier geboten.
Sehr zart und hingebungsvoll sang Fräulein Müller die
Szene auf dem Söller . Die übrigen Mitwirkenden , Herr
Ka lisch , in Erscheinung und Stimme ein glänzender
Lohengrin, Herr Mülle  r -Telramund , Herr Winkel-
Heerrufer , und Herr Oberstötter,  der den „König
Heinrich" in vornehm-künstlerischer Weise durchführt —
werden den Zuhörern nur in angenehmster Erinnerung
bleiben. 0 . D.

Kurhaus-Konzerl.
Im zweiten Zykluskonzert des Kur-

Hauses  brachte die stä d t i s che Kapelle  unter
Leitung des Herrn König!. Musikdirektors L. L ü stn e r
nur Wiederholungen älterer Werke, die aber sämtlich
gern wieder begrüßt wurden . Rob. Schumanns L-ckur-
Sinfonie . aus Lenz- und Liebeslust entsprossen, oder, wie
der Tonmeister einst selbst bekannte: „in feuriger Stunde
geboren" —, wurde (so wird mir von zuverlässiger Seite
berichtet) mit großer Akkuratesse gespielt. Als nament¬
lich gelungen bezeichnete man die Ausführung des ge¬
sangreichen Larghetto mit dem mystischen Geisterruf der
Posaunen zum Schluß und das phantastisch dahin-
gaukelnbe Scherzo, in welchem besonders auch die Holz¬
bläser ihre Tüchtigkeit erweisen konnten. Nahe verwandt
mit Schumann — doch ohne dessen individuelle Kraft und
Tiefe — zeigt sich Rob. Volkmann in seiner „Ouvertüre
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mar . Man sei Ser Meinung , daß man die Pflicht habe,
in dieser Lache Klarheit zu schassen, ehe an Sem Projekt
ans ungewisse I,inein weiter gearbeitet werde, und das
um so mehr, als es über die Platzfrage noch zu keiner
Entscheidung gekommen wäre und deshalb der unvoll¬
kommene Beschluß zu unüberwindlichen Schwierigkeiten
führen könne. Deshalb habe es der Magistrat gern ge¬
habt, wenn neulich Herr v. Thiersch zu der erneuten Be¬
sprechung hierhcrgekomme» wäre, um ein vollständigeres
Material vorzulcgen als das, welches mau bis jetzt er¬
halten habe. Bon der Mitteilung des Herrn v. Thiersch,
Projektpläne mit Außen- und Inncnhcizung vorzulegen,
habe man gern Kenntnis genommen, man müsse aber
darauf sehen, daß Kostenvvranschlägevorgelegt würden,
bevor zu detaillierte Pläne ausgearbcitct würden . Er
habe angegeben, daß übersichtliche Feststellungen über die
Heizungsaulagen und deren Kosten binnen vierzehn
Tagen beschafft werden könnten, sollte das nicht der Fall
sein, dann werde man den Beschluß über die Fernheizung
zurückziehen. Der Magistrat habe ferner darauf hin¬
gewiesen. daß sich die städtischen Kollegien gemäß früherer'
Absprache die Entscheidung über das vorzniegende
Heizungsprojekt Vorbehalten hätten, und daß er feststellen
müsse, daß man sich durch den neulich«» Beschluß nicht un¬
bedingt ans dieses Projekt fcstgelegt hätte. Herr Simon
Heß freut sich, daß der Magistrat diesen energischen
Standpunkt eingenommen hat. Darauf wird in die
Tagesordnung eingctrcten. Punkt l derselben, betreffend
die Erwerbung von Gelände zur Freilegung der
N i e d c r m a l d str a ß c bei ihrer Einmündung in den
Kaiser-Friedrich-Ring , wird dem Finanzausschuß Ange¬
wiesen. Die Punkte 2 und 3, betreffend die Ergänzung
des Straße nbaukosten - Tarifs  und den Flncht-
linienplau einer Grenzstratzc der Kolonie Eigen¬
heim,  werden dem Bauausschuß zngetcilt. — Über den
F l u cht l i n i e n p l a u für das Gelände der
Infanteriekaserne  referiert Herr v. Eck. Er be¬
merkte auch diesmal wieder, daß dieser Fluchtltntenplan
bereits am 26. September 1600 vom Magistrat und am
17. Januar 1902 von der Stadtvervrdncten -Vcrsammlung
genehmigt worden ist, und daß nur noch die polizeiliche
Genehmigung aussteht. Es handle sich jetzt lediglich noch
um eine kleine Abweichung von dem genehmigten Plan.
Zwischen dem Magistrat und dem Fiskus hätten Verhand¬
lungen stattgcfunden, wobei sich herausgcstellt habe, daß
der Fiskus die zur Erbreiterung der Schwalbacherstraße
notwendige Fläche nicht kostenlos abtreten wolle, obwohl
sein Gelände dadurch bedeutend wertvoller werde. In-
'vlgedessen habe der Biagistrat in der neuen Vorlage die
Erbreiterung von 18 auf 21 Meter wieder beseitigt. In
der Verhandlung im September ö. I . habe man über den
ganzen Flnchtlinienplan debattiert, obgleich derselbe gar
riicht zur Besprechung stehe. Es sei nur darüber abzu¬
stimmen, ob es bei einer Straßenbreite von 18 Meter
bleiben solle oder nicht. Des weiteren geht der Referent
auf die vom Magistrat ausgearbeitete und den Stadtver¬
ordneten zugänglich gemachte „Erlänterung zu m
Fluchtlinien plan des Jnfanterickaserne-
Terrain  s " ein. Das Wesentlichste ans dieser Denk¬
schrift sei hier zitiert . In erster Linie waren cs die A n -
f o r d e r u n g e n des Verkehrs,  die den Magistrat
zu dem vorliegenden Fluchtlinienplan inspirierten . Die
Friedrichstraße ist eine Hauptverkehrsstraße in der Rich¬
tung von Osten nach Westen und durch die Mitte der
Stadt . Sie liegt im Zuge der Bierstadter - und Erbcn-
heimerstraße und berührt Marktplatz, Rathaus , Kirche
und Polizeidienstgebäude. Nicht weniger verkehrsreich
sind Dotzheimer-, Bleich und Blücherstraße. Bei der
ersteren ist das begründet durch eine lange und direkte
Linie nach dem Stadtiunern , durch die Verbindung nüt
dem Wiesbadener Vorort , durch mehrere großgewerbliche
Betriebe und durch den Güterbahnhof Wiesbaden. Die
andere Berkehrsrichtung der Bleich- und Blitchcrstraße
fängt den Verkehr ans der Lahn- und Aarstraße und
dem ganzen Gebietsteil zwischen der Talsohle und der
Lahnstraße ab, sie ist die einzige  bequeme Verbindung
des Stadtittnern mit Wiesbaden-West oder dem „gewerb¬

lichen Wiesbaden". Nichts liegt näher und ist auch besser
und richtiger als die Verbindung der genannten Straßen
in möglichst direkter Richtung durch die im Plane vor¬
gesehenen Diagonalen . Die Bertramstraße ist die nächste
Parallclstraße zwischen der Bleich- und Dotzheimcrstraße.
Es kann nicht bewiesen werden, daß sie im Straßennetz
auch nur annähernd die wichtige Rolle der beiden genann¬
ten Straßen spielt. Keinesfalls aber ist sie vernachlässigt
worden. Ein Umweg ist die etwas krumme, von der Bcr-
tramstratze nach dem der Friedrichstratzc gegenüberliegen¬
den freien Platz führende Verbindung nicht, sie wird nur
28 Meter oder 22 Sekunden Zeit länger sein als die vom
„Westlichen Bezirks -Verein" gewünschte beinahe gerade
Linie. Es waren Gründe der Notwendigkeit
u n d Z w e ckm ä h i g ke i t,  welche dieses Straßensystem
vorschrscben. Die elektrische Bahn Fricdrich-Bleichstratze
soll in schlanken Kurven eingebaut werden, damit sie be¬
triebssicher und möglichst geräuschlos läuft. Ein kleiner
Vcrkchrsplatz an der Schwalbacher-Friedrichstraßc beim
Zusammenfluß des Verkehrs aus fünf Straßen ist not¬
wendig. Der Zwischenraum zwischen der Straßenflüche
der Bertramstraße und dem spätere» Dienstgcbäudc des
Bezirkskvmmandos ist notwendig. Nachdem ans das
„häßliche konnexe Gefälle" der Bertramstraße und auf die
„bestgewählten Himmelsrichtungen" der neuen Straßen
hingewicsen wurde, heißt es: „Die Vergrößerung des
sehr wertvollen mittleren Blocks ldcr zwischen den beiden
in der Richtung Dotzheimer- und Bleichstraßc-Schwal-
bacherstraße liegenden Diagonales ist Im finanziellen
Interesse der Grundbesitzer erwünscht. Nebenbei bemerkt,
wäre dieser Banblock für städtische Zwecke ganz außer¬
ordentlich gut geeignet. Man denke an eine Stadt-
Halle  oder ein großes S chw i m m b a d usw., mitten
in dem bevölkertsten Stadtteil belegen, zugänglich von
allen Seiten . Die Baustellencinteiluug ist eine günstige,
und künstlerischeund ästhetische Rücksichten sind es, die
das Straßennetz begründen. Die Friedrichstraße ist 18
Meter breit und 600 Meter laug. Sic in gerader Linie
weiterzuführen , widerspricht den wichtigsten Grundsätzen
bei Aufstellung von Bebauungsplänen . Als das passendste
Verhältnis zwischen Länge und Breite der Straßen wird
allgemein das Verhältnis 1 : 20 angenommen, d. i . bei
18 Meter Breite 360 Meter Länge. Ein Abschluß der
Friedrichstraße war also notwendig, und daß dieser Ab¬
schluß hei der Schwalbacherstraßezu machen ist, ergibt sich
daraus , daß die Friedrichstratze ein Gefälle von 1,80 Proz .,
ihre Fortsetzung dagegen 0,58 Prozent hat. Dieses
kouuer.e Gefälle müßte dem Beschauer durch eine Rich¬
tungsänderung unsichtbar gemacht werden. Die Fort¬
setzung der Geraden dürste demnach nicht bis zur Höhe
der Helenenstraße fortgcfiihrt werden. Alles in allem,
ist der Fluchtlinienplan nichts anderes , als was der
„Westliche Bezirks -Verein" haben will: cs soll in erster
Linie eine direkte  und bequeme Verbindungsstraße
des Westends mit dem Stadtiunern angestrebt werden.
Und das wird niemals die Bertramstratze in dem Maße
werden, wie es die Dotzheimer-, sowie die Bleich- und
Blücherstrabe heute tatsächlich schon sind. Die Verbesse¬
rung des Anschlusses dieser bewährten Verkehrslinien an
die Friedrichstraße ist das Leitmotiv unserer Lösung, bei
welcher außerdem praktische und künstlerischeAnforde¬
rungen gewiß nicht außer acht gelassen worden sind." Der
Banausschuß war mit 4 gegen 3 Stimmen für den Vor¬
schlag des Magistrats . In letzter Stunde sei, so führte
Herr v. Eck ferner aus , noch eine Eingabe vom „West¬
lichen Bezirks-Verein" gekommen. Er sei persönlich der
Ansicht, daß durch derartige zu spät ciulausende Eingaben
von Privaten die Sache nicht gefördert werde. Die Ein¬
gabe wolle die Bertramstraße zur Hauptverkehrsstraße
erhoben haben. Auf die sich au dieses Referat anschließende
große Diskussion brauchen wir nicht näher einzugehcn,
da dabei keine neuen Momente geltend gemacht worden
sind. Die Herren Löw, Schröder, S . Heß, Franke , Rcich-
wein waren gegen den vorliegenden Flnchtlinienplan , die
Herren Pr . Alberti , Willett dafür . Die Herren Löw und
Flindt stellen den Antrag , die Vorlage noch einmal an
den Bauausschuß zurückzuverweisen,' der Antrag wurde

mit allen gegen 14 Stimmen abgelehnt. Dagegen wurde
der Antrag Pr . Alberti , über beide MagistratSantröge
uj der Erbreiterung zuzusttmmen, b) sich mit dem ganzen
Fluchtlinicnplan einverstanden zu erklären , getrennt av-
zustimmen, angenommen. Beide Anträge ge.
langtendaraufzurAnnahme. — Der Flucht»
l i n i e » p l a n für dasGclände zwischen der Mainzer»
straße , der Ringstraße und dem neuen
Bahnhof,  der in der Hauptsache eine breite Parallel¬
straße zur Mainzcrstratzc Vorsicht, um den Verkehr von
dieser ab und über das Bahnhofsgebiet zu lenken, wird
genehmigt,' ebenso wird genehmigt der Prosilplan für
die im Bahnhvssgelände anzulegenden Straßen . Für
den Ausbau der Bleich st raße  von der Walram-
straße bis zum Bismarck-Ring werden 32 500 M . be¬
willigt. Davon kommen 6000 M . zur Rückerstattung.
Uber die Errichtung einer ständigen Sani¬
tät  s w a che berichtet Herr Hees.  In einer von Herrn
Stadtkämmerer Pr . Scholz einberufenen Kommission
wurde die Einrichtung eines städtischen Fuhrparks für
wünschenswert erklärt , bis man dazu komme, müsse aber
für den Transport Verunglückter ein Provisorium ge¬
troffen werden. Die Feuerwache würde vorläufig zweck¬
mäßig um 3 Mann vermehrt, 6 Mann der verstärkten
Feuerwache im Samaritcrdicust ausgebildet und eine
fahrbare Tragbahre angcschafft. Die Kosten für die Trag¬
bahre würden 75 M ., diejenigen für ein fahrbares Gestell
110 M. und die Kosten für die Besoldung des Personals
3600 M. jährlich betragen . Der Polizeipräsident habe
sich geweigert, zu den Kosten beizutragen, da er der An¬
sicht sei, die Armenverwaltung habe dafür aufznkommcn.
In einem ausführlichen Gutachten habe Herr Magistrats-
Assessor Travers  einen anderen Standvunkl einge¬
nommen, und der Magistrat habe die Absicht, bei der
ersten Gelegenheit die Sache, wer die Kosten für die
Transporte auf der Straße Verunglückter zu tragen habe,
im Verwaltungsstreitverfahren auszutragen . Der
Finanzausschuß beantrage, die geforderten Beträge zu
bewilligen, aber die Beschaffung einer guten Fahr¬
gelegenheit eventuell eines Automobils in Aussicht zu
nehmen. Herr v. D e t t e n hätte gewünscht, daß von
vornherein auf einen städtischen Fuhrpark das HauptM-
wicht gelegt worden wäre . Herr Löw ist ebenfalls dieser
Ansicht. Er meint, man brauche nur noch 2 Pferde in
den Ställen der Feuerwache »nterzubringen , dadurch
würden höchstens bis 1200M. Kosten pro Jahr erwachsen.
Ein Auto zum Transport Verunglückter sei nicht zu emp¬
fehlen. Herr Pr . C u n tz ist für möglichst baldige An¬
schaffung eines geschlosseucn, bequemen Krankenwagens.
Herr Pr . D r e y e r erklärt , der Finanzausschuß sei auch
für die Beschaffung einer guten Fahrgelegenheit , bis man
dieselbe haben könne, müsse auch etwas da sein, deshalb die
provisorische Tragbahre mit fahrbarem Gestell. Herr
Simon Heß meint, man solle sich mit dem Droschkew
besitzerverein in Verbindung setzen, damit derselbe feint
Mitglieder verpflichte, gegen eine bestimmte Taxe den
Transport Verunglückter zu übernehmen. Herr Dr,
Cuntz hält den Transport mittels Droschke für unge¬
eignet. Es handle sich lediglich um die Beschaffung eines
Wagens, der Pferdebestand der Feuerwache genüge. Herr
v. E ck stellt den Zusatzantrag : „ohne dadurch die Ver¬
pflichtung der Polizei zur Fürsorge für Verunglückte zu
verneinen". Der Antrag des Finanzausschusses mit die¬
sem Zusatzantrag wird angenommen. — Dem Verkauf
n n d A u s t a u s ch stä d t i s che n Geländes  im
Distrikt „Dreiweiden " wird zugestimmt. Die Rute wird
durchschnittlich mit 1000M . bezahlt. Bon Walthers Erben
sollen im Distrikt „Weiberweg" 54 Ruten , die Ouadrat-
rnte zu 305 M ., angekauft werden,' ferner wird der
Magistrat ermächtigt, von denselben im Distrikt „Steckers¬
loch" drei Wiesen für 50 M . pro Rute anzukaufen. — Die
Bedingungen , betreffend den Ankauf des Grund¬
stücks B i c r sta d t e r st r a ß e 11 von Fräulein Locke,
werden dahin abgeändcrt, daß davon abgesehen wird,
die 30 000 Bk. erst nach endgültiger Feststellung des
Fluchtlinienplanes zu bezahlen. — Das P a u l i n e n -
st i f t muß seine Einfriedigungsmauer an der Schicr-

zu Shakespeares „Richard III ." : ihre pathetische Sprache,
ihr farbenreiches, wenn auch nicht übermäßig glänzendes
Instrumental -Kolorit kamen in der Wiedergabe zu siche¬
rem und klaren Ausdruck.

Den vollen Prunk ihrer orchestralen Virtuosität
konnte die Kurkapclle darnach in dem „Venusberg-
Bacchanal" von Rich. Wagner entfalten. Zu den Rajaden
und Sirenen der bekannten früheren Tannhäuser -Szene
sind in diesem für die Pariser Aufführung 1861 nach¬
komponierten Bacchanale noch„Amoretten" hinzugetreten,
die aber nach Angabe des Szenariums bereits beim Auf¬
gehen des Vorhangs „einen verworrenen Knäuel bilden,
wie Kinder , die von einer Balgerei ermattet , eingeschlafen
sind." Außerdem: „Satyrn " und „Faune ", welche Jagd
auf die Nymphen machen, bis „der allgemeine Taumel
sich zur höchsten Wut steigert." Da erscheinen „die drei
Grazien" und gebieten Frieden . Bei dem Eintritt der
zarteren Jnstrumentalpartie — es geht wie sehnsüchtige
Liebesseufzer durch die Musik — soll ein erstes Ncbel-
bild sichtbar werden: die Europa , welche„auf dem Rücken
eines weißen Stiers von Tritonen und Nereiden geleitet,
durch das blaue Meer dahinführt" ,' und zum Schluß noch
ein zweites Bild : „Leda, am Waldesteiche ausgestreckt,' der
Schwan schwimmt auf sie zu und birgt schmeichelnd seinen
Hals an ihrem Busen ." Darnach „verneigen sich die drei
Grazien vor der Venus " und der Zauberspuk ist zer¬
stoben . . . Hier darf man also wieder einmal mit
Scherasmin sagen: „Tausend, was ist da zu schauen!"
Aber es erklärt sich ans dieser Jnhaltangabe ungefähr
der anfänglich so wild-anfreizende — dann so wollüstig
schmachtendeCharakter der Musik. Die orchestrale Wieder¬
gabe unter Herrn L ü st ners  einsichtsvoller Führung
wurde beiden Gegensätzen der Partitur in sehr effekt-
reicher Weise gerecht.

Und nun zu ihr , der Meistersingerin, dem Stern des
Abends: Ernestine S chu m a n n - H e i n k. Noch kraft¬
sprühender, noch temperamentvoller als die neulich lim
Künstler-Verein ) gehörte Edith Walker, gleicht sie doch
dieser — wenn ihr Organ auch entschiedener dem Alt¬
register zuneigt — in bezug auf energievolle Tongebung
und unfehlbare Tonbeherrschung: in bezna auf unge¬

messene Kraft und Bkachtvollkommcuheit, wie auf Zartheit
und Lieblichkeit der Stimme : die edle Plastik des Tones
verleugnet sich nie. Diese absolute Gewalt über das
Material befähigen die Künstlerin — dank auch ihrer un¬
gewöhnlichen Intelligenz —, jeder feinsten Ausstrahlung
des Empfindens nachzuspüren und die geheimnisvollsten
Tiefen des Herzens zu durchdringcn. Mit voller Un¬
mittelbarkeit aber weiß sie ihre Erkenntnis zu offenbaren
und jede Fiber im Zuhörer in Mitleidenschaft zu ver¬
setzen. Einen Hockigesang, wie Schuberts „Allmacht", von
einer solchen Künstlerin hören, — ist mehr als ein Ge¬
nuß, ist ein Erlebnis.

Frau Schnmann-Heiuk, welche mit der Bruchschen
Penelope-Arie „Hellstrahlender Tag" und einer Anzahl
Schubertscher Lieder bereits alle Herzen gewonnen hatte,
feierte auch mit diesem Schlußgesang großen Triumph,
der sich vielleicht in noch lauterem Beifall geäußert hätte,
wenn statt der anspruchsvollen Orchester-Bearbeitung von
L. Saar , das gewöhnliche Klavier -Akkompagnementge¬
wählt worden wäre . Aber auch so bewies Frau Schn-
mann-Heiuk die ganze Allmacht ihrer Kunst. O. P.

*us Kunst und Leben.
* Königliche Schauspiele. fS p - e I p l a n.) Sonntag, den

8. November, Abonnement A, 9. Boxstellung: „Tannhäuscr".
Anfang 7 Uhr. Montag, den 9., Abonnement 8 . 9. Boxstellung:
„Die RegimcntStochter". Ballett. Anfang 7 Uhr. Dienstag,
den 10., Abonnement C, 9. Boxstellung, neu einstudiert: „Wilhelm
Toll". Anfang 7 Uhr. Mittwoch, den 11., Abonnement O,
9. Boxstellung: „Zar und Zimmcrmann". Anfang 7 Uhr.
Donnerstag , den 12., Abonnement A, 10. Boxstellung: Erste Gast¬
darstellung' des Königlichen Hosschauspielers Herrn Adalbert
Matkoivskn aus Berlin : Neu einstndiert: „Torquato Taffo".
Anfang 7 Uhr. Freitag , den 13., Abonnement B, 10. Boxstellung:
„Der fliegende Holländer". Anfang 7 Uhr. Samstag , den 14.,
Abonnement C, 10. Vorstellung: Zweite Gastdarstcllnng des
Königlichen Hoffchanfpielcrs Herrn Adalbert MatkowSkyans
Berlin : Neu einstndiert: „Urtel Akosta". Anfang 7 Uhr. Sonn¬
tag, den 15., Abonnement D, 10. Vorstellung: „Undine". An¬
fang 7 Uhr.

* Residenz- Theater. fS p i e l p I a n.) Sonntag, den
8. November, nachmittags Uhr: „Geschäft ist Geschäft". Abends
7 Uhr: „Reescmanns Rheinfahrt". Montag, den 9.: „Der blinde
Passagier" Dienstag , den 10.: „Reefemanns Rhcinfahrt".

Mittwoch, den 11.: „Geschäft ist Geschäft". Donnerstag , den 12.:
„Der Hochtourist". Freitag , den 13.: „Reesemanns Rheinfahrt".
SainStag, den 1l.: „Der Sturmgeselle Sokrates". lNovität.)

* Knnftfalon Aktnarqiis. Wilhclmstraßc 16. Neu ausgestellt:
G. v. Max: „Madonna mit Kind". E. Grützncr: „Der Jäger ".
E. Steppes : „Sccnfer", „An der Quelle". Peter Paul Müller:
„Frühling ". G. Haqnctte: „Heimfahrt der Fischer". I . I . van
Poortcn : „Buchenwald". C. Schiveninger: „Empire", W. Belten:
„Pfcrdemarkt". T . Riegel: „Rosen".

* Verschiedene Mitteilungen . Heinrich S a l o m o n ,
bis zum Jahre 1889 ein beliebtes Mitglied der Berliner
Oper , ist im Alter von 78 Jahren g e sto r b e n.

Das katholische Blatt „Eroix" berichtet aus Rom,
der Pater  D e n i f l e s , beigeorbncter Archivar beim
Batikan, habe dem Papst sein Werk über Luther
uud die Reformation überreicht. Das Werk werde in
protestantischen Kreisen großes Aufsehen Hervorrufen.

Sarah Bernhardt  ist nun endlich in das ältere
Fach übergegangeu. Sie ist dieser Tage in der General¬
probe zu Felix Philippis ' „Dornenweg " zum erstenmal
in einer Mutterrolle aufgetreten und hat großen Beifall
gefunden.

Uber die Gefährlichkeit des Radiums  be¬
richtet die „Nowoje-Wremja" : Pr . Pusepp in Peters¬
burg hatte mit Radium experimentiert und nachher das
kleine Kästchen mit dem Metall etwa 6 Stunden lang in
der Westentasche getragen . Einige Tage darauf zeigte
sich an der entsprechendenStelle des Körpers ein eigen,
tümlicher, in der Mitte weiß gefärbter Fleck von öel
Größe eines Fünsnndzwanzigkopekcn-Stücks: das Hant-
gcwcbe starb nach und nach ab und erschien wie mit leich-
tem Mehlstanb bedeckt. Bald entstand 8ne Wunde von
1 Zentimeter Länge, die so empfindlich war , daß Kokain¬
kompressen angcwcndet wurden . Die Wunde will nicht
verheilen, obgleich schon mehr als drei Monate seit ihrer
Entstehung verfloffen sind.

Marconi  hat sich in Begleitung von Kapitän
Jackson nach Gibraltar begeben, um dort im Auftrag der
britischen Admiralität weitere Versuche ausznführen.
Er hofft, daß während 'der Fahrt bis Gibraltar die wellen,
telegraphische Verbindung mit Portsmouth nicht verloren
gehen wird.
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Minerstraße zurücksetzen. Als Zuschuß werden hierfür
>1500M . bewilligt . — Herr Direktor Hvfmann  ans
Görlitz , der zum Direktor Ser höheren Töch¬
terschule  gewählt worden ist, will diese Stellung nur
annehmen , wenn er 1800 M . statt der angebvtenen 100«
Mark Mietsentschädigung erhält , da er sich sonst durch
seine Übersiedelung nach Wiesbaden nicht verbessern
würde . Der Magistrat empfiehlt die nachgesuchte Er¬
höhung der Mictsentschädigung , der Finanzausschuß des¬
gleichen, und die Stadtverordneteu -Versammliing be¬
schließt demgemäß. — Nach dem Vorschlag des Wahlaus¬
schusses erledigt sich die Wahl von Beisitzern und
Stellvertretern  für die diesjährige Stadtver¬
ordn  e t e n wa  h l. Die Wahl wird vom 28. bis zum 26.
November stattsinden, und zwar vom 23. bis zum 24. für
die dritte Klasse, am 26. für die zweite Klasse und am 26.
für die erste Klasse. — Damit ist die Tagesordnung er¬
schöpft. — Der Herr Oberbürgermeister  teilt noch
mit , daß der Magistrat beschlossen hat , jetzt der Stadtver-
ordneten -Bersammlung bezüglich der P r o j e k t s k i z z e
für das neue Bad haus  eine Vorlage zu machen
und einest Beschluß herbeiznfiihren , ob die Stadtverord¬
neten damit einverstanden sind, daß auf der Programm¬
skizze weiter gearbeitet werden soll, so daß eine sichere
Unterlage und ein richtiger Voranschlag erhalten würden.
Die Sache wird dem Bau - und Finanzausschuß hinge¬
wiesen . Auf Anregung des Herrn Willett  sollen die
Pläne im Zimmer Nr . 27 des Rathauses öffentlich ausge¬
stellt werden . d.
’• ,r 1" . - -

Ans Ktadt und Kand.
lf T - "

Wiesbaden,  7 . November.

„ Ans dem Stadtparlament.
Sechzehn Punkte standen auf der Tagesordnung der

gestrigen Sitzung des Stadtparlaments . Verhandelt
wurde beinahe drei Stunden lang . Das ist keine über¬
mäßige Verhandlungsdauer , wenn man bedenkt , daß ein so
wichtiger Gegenstand wie der Hluchtlinienplan für das
Gelände der Jnfanteriekaserne , mit dabei war . Und doch
hätte sich auch die gestrige Sitzung um einiges abkürzen
lassen . Wir wollen nicht Hinweisen auf die langen
Debatten mit unzähligen Da eapo -Reden , denn wo drei
bis vier Dutzend Abgeordnete für ihre Überzeugung ein-
treten , da lassen sich Wiederholungen füglich nicht ver¬
meiden , und immer und immer wieder mutz „darauf hin-
gewiefen " werden . Indessen das ist gerade nicht not¬
wendig , daß die Referate über die bekanntesten Vorlagen
jedesmal , und wenn sie auch zum zehntenmal auf der
Bildfläche erscheinen, mit langen historischen Rückblicken
eingeleitet werden . Das ermüdet . Doch das nur neben¬
bei . — Zunächst marschierte außerhalb der Tagesordnung
gestern noch einmal die Hei z u n gs a n .lag e des
neuenKurhauses  auf . Die Fernheizanlage scheint
mehr und mehr an Sympathie zu verlieren trotz der
Publikation des Herrn Kommerzienrats Henneberg . Wird
Herr Philippi siegen? Der Magistrat hat jetzt an Herrn
v . Thiersch ein Schreiben gerichtet, in welchem er bezwei¬
felt , daß der Beschluß, die Fernheizung prinzipiell gut¬
zuheißen , gut war , und in rvelchem er erklärt , daß sich
die städtischen Kollegien an diesen Beschluß nicht binden
könnten , wenn nicht binnen vierzehn Tagen Kosteuvor-
anschläge und übersichtliche Darstellungen beider
Heizungsarten eingegangen seien. Jedenfalls wird nun
die Angelegenheit , die es wert ist, mit größter Gründlich¬
keit geprüft zu werden , gründlich geprüft , aber wir fürch¬
ten , daß der Kurhaus -Neubau dadurch erhebliche Verzöge¬
rungen erleidet . Denn vorderhand ist man sich noch lange
nicht vollständig klar darüber , wer recht hat von den
beiden — ob Henneberg oder Philippi . Hört man den
einen , so hat seine Ausführung vieles für sich, und wenn
man den anderen hört , so kann man nicht umhin , auch
ihm in manchen Stücken recht zu geben . Überlassen wir
diese knifflige Sache der geprüften Weisheit unserer
Stadtväter ! Auch der F l u cht l i n i e n p l a n f ü r d a s
Gelände derJnfanteriekaserne  hatte sich zu
einer kniffligen Sache entwickelt. Der „Westliche Be¬
zirks -Verein " war mit schwerem Geschütz vorgegangen,
nun ist er dennoch unterlegen , und der Plan des
Magistrats hat gesiegt. Die „Denkschrift " , die der
Magistrat gestern dem Kollegium unterbreitete , machte
Eindruck . Es läßt sich nicht verkennen , daß sie vieles für
sich hat , so z. B . das eine , daß die elektrische Bahn glatt
durch eine Diagonalstraße , von der Friedrich - nach der
Bleichstratze, geführt werden kann . Auch schöne Zukunfts¬
bilder malte der Magistrat , wenn er von einer Stadtyalle
oder einem Schwimmbad auf dem Hauptblock zwischen den
Diagonalstraßen redete . Wenn wir hier unsere Meinung
aussprechen sollen, so können wir sagen , daß wir den
Plan des Magistrats gar nicht übel finden . Wann aber
wird er verwirklicht werden ? Die Kaserne steht noch und
dürfte noch recht lange stehen. Leider ! Und leider ist
man mit der Einrichtung einer ständigen S a n i t ä t s -
wache immer noch nicht über die „Tragbahre auf dem
fahrbaren Gestell" , dieses primitivste Hülfsmittel , hinaus¬
gekommen. Man darf aber jetzt schon neugierig sein,
wie die Entscheidung ausfallen wird , wenn der Magistrat
dem Bezirksausschuß die Frage vorlegt : Wer hat für den
Transport der auf den Straßen Verunglückten zu sorgen,
die Armenverwaltung oder die Polizei ? 6.

Nationalliberale Wählerversammlnng.
Der Vorstand des nationalliberalen Wahlvereins

hatte auf gestern abend in die „Walhalla " eine öffentliche
Wählerversammlung berufen , die sehr gut besucht war —
der große Theatersaal und die Galerie desselben waren
dicht besetzt. Nach einer kurzen Begrüßung der Ver¬
sammelten durch den Vorsitzenden , Herrn Rechtsanwalt
F . S i e b e r t, ergriff der Kandidat der Partei zur
Landtagswahl , Herr ReichstagsabgeordneterKommerzien-
rat Bartling,  das Wort zu seiner Programm¬
rede,  in der er zunächst auf seine erste Kandidatur in
1888 zuriickkam und bemerkte, daß er sich damals darüber
klar gewesen sei, daß seine Wahl resultatlos verlaufen
würde , denn die nationalliberale Partei sei damals nicht
organisiert gewesen und habe alle Fühlung mit den
Wählern verloren gehabt . Sie harte Offiziere , aber keine
Soldaten . Dazu wäre gekommen, daß ibr eine gut

organisierte Partei gegenüber gestanden . Seine Kan¬
didatur habe damals nur den Zweck gehabt , die Fühlung
mit den Wählern wieder zu gewinnen und den Anfang
damit zu machen, die alten Wähler zurückzugcwinnen , zu
sammeln und die Neuorganisation der Partei in die
Wege zu leiten . Daß dieses Ziel erreicht werden könne,
habe er schon damals offen und klar ausgesprochen . Schon
damals habe er behauptet , die Partei habe eine viel
größere Zahl von Anhängern , als dies von außen den
Anschein habe. Nur durch das Zusammentreffen ver¬
schiedener ungünstiger Umstände sei ans der alten nassan-
ischen Fortschrittspartei die freisinnige Volkspartei her-
ausgewachsen . In der Ansicht, daß die Nassauer gemäßigt
liberale Männer seien und auf nationalem Boden stän¬
den, und cs nur der Organisation bedürfe , um die
nationalliberalen Wähler wieder zu gewinnen , habe er
sich nicht geirrt . Dies hätte der Ausfall der letzten Reichs¬
tagswahl schlagend bewiesen . Daß der Erfolg der
Nationalliberalen mit Hülfe der Konservativen und des
Zentrums errungen , wolle er dabei offen aussprechen.
Was aber den wirklich großen , von vielen nicht erwar¬
teten Erfolg herbeigeführt , das sei neben dem besseren
Ausbau der Organisation der Umstand , daß das deutsche
Volk in den letzten Jahren immer mehr zu der Über¬
zeugung gelangt wäre , daß die gemäßigt Liberalen nur
wirklich Erreichbares anstrebtcn und die einzige Gewähr
böten für die gesunde Weiterentwickelung der wirtschaft¬
lichen Verhältnisse , eine bessere Geivühr wie die weiter
links stehenden extremen Parteien . Daß die national¬
liberale Partei ernstlich gewillt sei, die wirtschaftlich
Schwächeren zu stützen, habe ihr im ganzen Reiche neue
Anhänger zugeführt . Sie habe bei der letzten Reichstags¬
wahl 300 000 Wähler mehr gehabt wie in 1898,° einen der¬
artigen Zuwachs habe keine andere liberale Partei anf-
znweisen . Ziehe die Partei die richtige Lehre aus dem
Ausfall dieser Wahl , so werde sie immer mehr an Boden
gewinnen und die große liberale Mittelpartei , nach der
bisher immer gerufen worden sei, brauche nicht mehr
gesucht zu werden . Vor allem werde die Partei suchen,
dem Vaterlande einen gesunden Mittelstand zu erhalten,
einen gerechten Ausgleich der Lasten herbeizuftthrcn , ins¬
besondere aber auch die nationale Arbeit zu schützen.
Damit ging der Redner dazu über , sich über die wich¬
tigsten Fragen auszusprechen , welche in der nächsten Zeit
den Landtag beschäftigen werden . 40 Jahre und mehr
stehe er nun im öffentlichen Leben und habe neben der
großen politischen auch die wirtschaftliche Entwickelung,
die große Umwälzung auf allen Gebieten aufmerksamen
Blickes verfolgt und gefunden , daß eine gleich große Um¬
wälzung wie in den letzten fünf Jahrzehnten in Deutsch¬
land in keinem anderen Lande der Welt stattgcfunden
habe . Daß sich solche nicht habe vollziehen können , ohne
daß davon auch nur ein Erwerbszweig unberührt ge¬
blieben wäre , sei jedem Denkenden verständlich . Ebenso,
daß die heutigen Verhältnisse wesentlich bessere geworden
seien als vor 50 Jahren . Damals sei Preußen ein reiner
Agrarstaat gewesen und heute sei cs ein mächtiger In¬
dustriestaat . Dieser Aufschwung auf dem gesamten wirt¬
schaftlichen Gebiete habe nicht nur in die wirtschaftlichen
Verhältnisse des einzelnen eingegriffen , sondern eine
vollständige Umgestaltung ganzer Berufsstände herbei¬
geführt , dieselben teils günstig , teils ungünstig beeinflußt.
Jene hätten sich mit dem Umschwung gern abgefunden,
von den anderen aber seien bald Klagen laut geworden.
In erster Linie sei es die Landwirtschaft  gewesen,
die zu klagen begonnen , und nicht mit Unrecht . Daß die
Regierung die Landwirtschaft durch entsprechende Zölle
lebensfähig erhalten wolle , halte er für berechtigt . Doch
könne er sich der Befürchtung nicht entschlagen , daß die
vorgesehenen höheren Zollsätze allein für sehr viele
Gegenden , auch den hiesigen Wahlkreis , besonders die
Ämter Wehen , Idstein und Langcnschwalbach , nicht ge¬
nügten . Hier müsse noch durch andere Mittel gesorgt
werden , durch Schaffung besserer Verkehrswege . Daran
litten noch viel die wirtschaftlichen Verhältnisse im hie¬
sigen Wahlkreis . Dadurch könne mehr noch geholfen
werden als durch hohe Getreidezölle . Die Wünsche, be¬
treffend den Ausbau neuer Wege sowohl , als auch Klein¬
spur - und andere Bahnen , halte er für berechtigt , und
er werde speziell für eine Bahnverbindung von Wehen
nach Idstein oder Niedernhausen eintrcten , weil dieselbe
im Interesse des ganzen Kreises liege . Er werde auch
für alles andere cintreten , was die Lage der Landwirt¬
schaft verbessern könne, insbesondere die Aufhebung der
Gesetze und Verordnungen , welche die Landwirte ohne
Grund beschwerten und mit Kosten belasteten . Dazu ge¬
höre die Fleischbeschau  für Hausschlachtungcn,
welche den ganzen Betrieb ohne Not verteuere . An¬
derwärts sei diese Maßregel nicht eingeführt und des¬
halb auch in Nassau nicht notwendig . Die Nassauer seien
keine Preußen zweiter Klasse. Schon vor der Reichstags¬
wahl habe er , Redner , dieserhalb eine Petition an den
Minister gesandt , dieselbe habe aber keinen Erfolg ge¬
habt . Der Minister habe sich darauf berufen , daß schon
1809 eine solche Verordnung in Nassau bestanden und
dieselbe deshalb auch heute berechtigt sei. Dies sei jedoch
kein durchschlagender Grund , solche hundertjährige Maß¬
regel zu erneuern und ohne Not der Landwirtschaft Lasten
aufzuerlegen . Redner hofft, daß auf eine wiederholte
Vorstellung bei dem Minister , die bereits vorbereitet sei,
die Verordnung doch aufgehoben werde . Was für die
Landwirtschaft angeführt werde , gelte auch für die an¬
deren Berufsarten , die in ihrer Existenz bedroht seien.
Dabei habe er den Handwerkerstand  im Auge,
der durch den Umschwung der gesamten wirtschaftlichen
Verhältnisse , durch Einführung großer maschineller Be¬
triebe gelitten habe . Die Handwerker seien in den letzten
Jahren schon aus sich heraus bestrebt gewesen, ihre Lage
zu verbessern und die Regierung sei diesen Bestrebungen
entgegengekommen . Sie hätten das Gute gehabt , daß die
Regierung sich ein richtiges Bild von den Forderungen
des Handwerks hätte machen können . Er , Redner , der
durch sein Geschäft die Lage des Handwerks genau kenne,
sei gern bereit , berechtigte Forderungen nach Kräften zu
unterstützen in der Richtung , daß Lehrlinge und Gc-
sellen eine gute praktische und theoretische Ausbil
düng erhielten und Fortbilönngs - und Fachschulen über¬
all da errichtet würden , wo sie noch nicht bestehen. Die
Handwerker müßten sich auch den veränderten wirtschaft¬
lichen Verhältniffen anpassen und Genossenschaften bilden
und sich bemühen , die Lehrlinge nicht nur aus dem Ar-
beiterstande , sondern auch aus dem Mittel - und Bc-
amtenstande zu sich heranzuzieben . Von dem Umschwung
seien auckr das Kleingewerbe , die Unter¬

beamten , Privatbcamteit und Handlungs-
gehülfen  getroffen worden . Diese Kategorien hätten
unter der Verteuerung der Lebensmittel am meisten ge¬
litten, ' da die Erhöhung der Gehälter nur in den aller-
seltensten Fällen gleichen Schritt gehalten habe mit den
erhöhten Ausgaben . Den Unterbeamtcn sei eine Auf¬
besserung ihrer Gehälter von Herzen zu gönnen , die
nationalliberale Partei sei immer dafür eingetreten und
werde dies auch in Zukunft tun . Sie sei auch für einen
gerechten Ausgleich der Gehälter der Lehrer.  Von
dem Gesetz über die Schuluntcrhaltungspslicht werde an¬
genommen , daß tiefeingreifende Änderungen beabsichtigt
seien, auch die n a s s a u i s chc S i m ultanschule
gefährdet wäre . Wenn wirklich solche Absichten bestehen
sollten, dann werde die nationalliberale Partei denselben
mit allen Kräften entgegentrcten . Wenn sie in die Öffent¬
lichkeit treten sollten , dann würden sie auch eine solche
Entrüstung im deutschen Volke Hervorrufen , daß sic bald
von der Bildfläche verschwinden würden . Eine Ände¬
rung an der Schule vorzunehmen , die einem Rückschritt
gleich käme oder konfessionelle Gegensätze erzeuge oder
bestehende verschärfen würde , dazu werde sich wohl keine
Regierung bereit finden lassen. Die nassauische Simul¬
tanschule habe sich bewährt , sie habe wesentlich dazu bei¬
getragen , daß die konfessionellen Gegensätze nicht in der
Schärfe hervorgetretcn seien wie anderwärts . lBeifall .j
Herr Bartling führte dann noch an der Hand der Wahl¬
ziffern aus , daß bei der letzten Reichstagswahl eine
große Zahl von Arbeitern nicht sozialdemokratisch ge¬
wählt habe . Und wenn der Dresdener Parteitag vor der
Wahl abgehaltcn worden wäre , dann Hütte die sozial¬
demokratische Partei keine 3 Millionen Stimmen be¬
kommen, denn die Arbeiter seien nicht die Revolutionäre
und Republikaner , wie dies Bebel von ihnen annähme.
lBeifall .j Vielen seien nachher die Augen geöffnet worden.
Der Dresdener Parteitag sei der erste Nagel zum Sarge
der Sozialdemokratie.  Herr Bartling glaubt,
den rechten Weg zur erfolgreichen Bekämpfung derselben
auch darin gesunden zu haben , daß die bürgerlichen Par¬
teien es sich angelegen sein ließen , nicht nur die wirt¬
schaftliche Lage der Arbeiter zu verbessern , sondern die-
felben auch zu respektieren , denn heute fühlten sich die
Arbeiter von der übrigen Gesellschaft zurttckgesetzt. Tic
hiesige nationalliberalc Partei betrachte es als ihre vor¬
nehmste Aufgabe , sich in dieser Richtung zu bemühen , und
sie hätte auch schon erfreuliche Erfolge erzielt . Er,
Redner , werde darauf hinwirken , daß auch in anderen
Wahlkreisen so vorgegangen werde . Bei eingehenderer
Besprechung des Projektes des Mittellandkanals
kommt Herr Bartling zu dem Schluffe , daß damit nur der
nationale Wohlstand gehoben werden könne tind deshalb
werde seine Partei den Kanal auch in Zukunft befür¬
worten . Mit dem Hinweise , daß ein frischer fröhlicher
Zug durch die Partei gehe und dem Rufe : „Auf die
Schanzen , ans zur Arbeit !" schloß Herr Bartling seine
etwa If^ stündige Rede unter langanhaltendem Beifall
der Versammlung . — Herr Rechtsanwalt Sieb er  t be¬
sprach sodann die Parteiverhältnisse in unserem Wahl¬
kreise im allgemeinen und erwähnte zunächst die K o n-
servativen  und deren Vorwürfe gegen die National¬
liberalen . Er stelle ausdrücklich fest, daß diese jenen
nichts versprochen hätten . Daß wohl vor der Neichstags-
wahl eine Konferenz wegen der Aufstellung eines Kan¬
didaten zur Lanötagswahl in Aussicht genommen worden
sei, diese aber nicht stattgefunden habe . Denn vorher
schon habe die konservative Partei selbständig den Herrn
Schreinermeister Schneider präsentiert , den die national¬
liberale Partei als zu weit rechts stehend entschieden ab¬
gelehnt habe. Die Konservativen wollten nun allein ihre
Kraft probieren , sie dürften cs den Nationalliberalen
nicht verübeln , wenn sie das gleiche tüten . Die frei '-
sinnige Volkspartei  sei von ihrem hohen Roß,
das sie früher getummelt , einigermaßen herabgestiegen.
In ihrer Wahlzeitung sei wieder von dein antisemitischen
Flugblatt und dessen Kosten die Rede . Damit solle man
Herrn Bartling und seine Partei doch endlich in Ruhe
lassen, denn Herr Bartling habe ausdrücklich erklärt,
daß er kein Antisemit sei und die Kosten des Flugblattes
weder von ihm noch der Partei bezahlt worden wären.
Wenn die Sozialdemokraten nun den Freisinnigen un¬
bequem werden , dann möchten sie sehen, wie sie mit ihren
Hätschlingcn fertig würden . Die Nationalliberalen bil¬
deten nun eine starke lebenskräftige Partei , und sie habe
allen Grund , selbstbewußt zu sein . Sie habe die feste
Hoffnung , daß ihr Kandidat in die Stichwahl komme, viel¬
leicht auch schon im ersten Wahlgange glatt gewählt werde.
Mit der Versicherung , daß der Vorstand in den nächsten
fünf Jahren die enge Fühlung mit den Wählern airfrecht
erhalten wolle , schloß Redner unter lebhaftem Beifall.
Herr Hofrat Beyer  befürwortete mit warmen Worten
die Kandidatur des Herrn Bartling und brachte ein leb¬
haft erwidertes Hoch auf denselben aus . Herr Dr.
Künkler  machte Herrn Sicbert darauf aufmerksam,
daß er das Z e n t r u m nicht erwähnt habe , worauf dieser
erwidert , daß er dies nicht für nötig erachtet habe , weil
das Zentrum keinen eigenen Kandidaten aufgestellt habe.
Die Partei sei dem Zentrum für die Hülfe in der Reichs¬
tags -Stichwahl dankbar , doch stehe er nicht an , es offen
auszusprechen , daß die Nationalliberalen eine ganze
Weltanschauung von dieser Partei trenne . Sie hielten es
für falsch, die Politik durch die religiöse Brille zu be¬
trachten . (Lebhafte Zustimmung .) Die Bestrebungen des
Zentrums bedeuteten eine schwere Schädigung unseres
Staatslebens . Wenn die Lauen und Gleichgültigen hcr-
beigingen , dann werde dem Zentrum bald das Ober¬
wasser abgegraben , was es habe . (Beifall .) Darauf
schloß Herr Siebert die Versammlung gegen 11 Uhr mit
einem Hoch auf den Kaiser . 0i

— Königliche Schauspiele. Wegen Erkrankung des
Herrn Rudolph  kommt heute Samstag statt der an¬
gekündigten Oper „Des Teufels Anteil " Maillards
komische Oper „Das Glöckchen des Eremiten " zur Auf¬
führung . Die Vorstellung findet im Abonnement 0 statt.

— Kurhaus . In dem morgigen Sinfonie - Konzerr
de? städtischen Kurorchesters gelangen zur Nufführung : Un¬
vollendete Simonie H -moll von Frz . Schubert , Ouvertüre zu
Shakespeares „Richard HI ", von Volkmann und Erste Sinfonie
8 -äur von Rob . Schumann . — Morgen Sonntag findet 8 Uhr
abendS als am Vorabende des Geburtstages des Königs
Eduard VII . von Großbritannien und Irland im großen Saal >-
des Kurhauses ein Englisches National - Konzert
statt. Ein besonderes Eintrittsgeld wird nicht erhoben . — Der
Solist des nächsten Freitag im Kurhause stattsindendrn dritten
Z v k l u s - K o n z c r t e s ist der rasch zur Berühmtheit gelangte
Pianist Mark H a m b o u r a. * u s
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— Residenz-Theater. Heilte und morgen Sonntagabendist

»Reesemanns Rheinfahrt", das neueste Lustspiel unseres Mit-
bürgers Jacoby. Wie in Köln, so wird auch hier die cchi
rheinische Frohlaunc , die mit behaglichem Humor das Stück durch¬
zieht, ansprcchen und erwärmen. Am Sonntagnachmittag ist ans
vielfachen Wunsch auswärtiger Theaterbesucher„Geschäft ist Ge¬
schäft, welches Schauspiel gewist wieder sehr interessieren wird.
Halbes „Strom ", ein literarisch bcdeutnugSvvllesWerk, hat dasResidenz-Theater erworbeil.

ä. über die Anwendnugsform der Naturhcilmethodc
hielt gestern abend Herr vr . meä . H. Schmidt  aus
Mainz auf Veranlassung des „Vereins für vvlksverständ-
liche Gesundheitspflege" in der „Loge Plato " einen ebenso
interessanten wie lehrreichen Vortrag . Wer sich mehr
mit der Naturheilmethode beschäftigt hat, dem ist die
Therapie derselben nicht fremd, aber ein groster Teil des
Publikums ist immer noch von einer gewaltigen Anti¬
pathie gegen die sogen. „Wasserpantscherci" beherrscht.
Da ist es denn im Interesse einer vernünftigen Gesund¬
heitspflege recht zu begrttsten, daß dieselbe immer wieder
zum Gegenstand öffentlicher Vorträge gemacht wird und
der erwähnte Verein erwirbt sich in der Tat mit seinen
auf Belehrung des Publikums und Weckung und Schär¬
fung des „hygienischen Gewissens" gerichteten Veran¬
staltungen ein großes Verdienst. Auf den Inhalt des
Vortrages können wir hier nicht eingehen, Bruchstücke,
wie wir sie geben könnten, sagen nicht viel, und um eine
vollendete Wiedergabe zu erzielen, müßten wir ein ganzes
Lehrbüchelchcn schreiben. Der Vortrag war sehr gut be¬
sucht und wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.

— Verein Franenbildung—Fraiienstudinm. Auch Jet zweite
Bortrag fccS Herrn Dr . Fritz Berle  über Vermögens-Ver¬
waltung hatte gestern abend ein zahlreiches Publikum im Wahl¬
saale des Rathauses versammelt. Der Redner unterzog die Ent¬
wickelung der Staatsanleihen und die verschiedenen Formen der¬
selben einer eingehenden Besprechung und bot durch seine klaren,
sachlichen Ausführungen viel Anregendes und Belehrendes. Das
lebhafte Interesse, das aus allen Kreisen diesen Vorträgen em-
gcgcngebracht wird, hat bei dem Vcreinsvorstand den Wunsch
hervorgerufen, noch zwei iveitere Vorträge folgen zu lassen, da¬
mit das noch zu gebende Material eine eingehendereBehandlung
erfahren könne, als dies bei einem Einzelv >rtrag möglich wäre.
Herr Or . Bcrle hat sich bereit erklärt, diesem Wunsche iiachzn
kommen und wird Mittwoch, den 11. November,,zunächst seine
Darstellung des Anleihcwesens zu Ende führen und dann aus
Aktien zu sprechen kommen nnd dieselben nach formellen und
praktischen Gesichtspunkten beleuchten.

d. Moöt & Chandon kontra Söhnlein & Ko. Der
bekannte Prozeß zwischen den Champagnerfabrikcn
Moöt & Chandon zu Epernay einerseits und Söhnlein
& Ko. zu Schierstein andererseits, ist heute von der Zivil¬
kammer des hiesigen Landgerichts unter dem Vorsitze des
Herrn Landgerichtsöirektors Born  zuungunsten der
Klägerin , der Firma Moöt & Chandon , entschieden wor¬
den. Die ans Entschädigung von 1 Million
Mark gerichtete Klage der französischen
Firma wurde ab gewiesen  und die Klägerin
zur Tragung der Kosten (die nach ungefährer Schätzung
etwa 40 000 M . betragen dürften) verurteilt . Das Ge¬
richt ging davon aus , daß das Gesetz über den unlauteren
Wettbewerb keine Anwendung finden könne, da die
Klägerin Ausländerin sei und zwischen Frankreich und
Deutschland in dieser Beziehung keine Vereinbarungen
getroffen seien. Im übrigen sei die Klage auch aus die
88 823, 824 uud 826 des Bürgerlichen Gesetzbuches gestützt
worden; wenn diese Paragraphen in Betracht kommen
sollten, müsse aber ein Verschulden der Beklagten vor-
liegeu, oder mindestens eine unvorsichtige Handlung.
Das Gericht sei der Ansicht, daß den Beklagten ein Ver¬
schulden nicht zur Last falle, daß sie vielmehr in gutem
Glauben und nicht fahrlässiger oder leichtsinniger Weise
behauptet habe, bei der Taufe der Jacht „Meteor" sei
Rheingolö-Sekt verwendet worden. Diese Ansicht habe
das Gericht aus der Aussage des Botschafters v. Hollcben
und ans dem zwischen diesem und der Beklagten statt¬
gefundenen Depeschenwechsel gewonnen. Der Botschafter
habe ausgesagt, daß er geglaubt habe, bei der Taufe
der Jacht „Meteor" sei „Rheingold" verwendet worben
nnd daß er bei seiner Rückkehr von dem Taufakt zu Herrn
v. Schleinitz gesagt, indem er auf eine leere Kiste ge¬
deutet: „Da steht die Kiste, in welcher sich das „Rhein¬
gold" befunden hat." Schließlich habe Herr v. Holleben
ans eine ihm gelegentlich seiner Reise mit dem Prinzen
Heinrich von der Beklagten nach Milwaukee zugegangene
Anfrage, ob „Rheingold" verwendet worden sei, ge¬
antwortet : Jawohl . Die Beklagten hätten also in gutem
Glauben sein können, daß in der Tat bei dem Taufakt
„Rheingold" verwendet worden sei. Bon der Klägerin
werde besonderer Wert ans die Verhandlungen vor der
Taufe des „Meteor" gelegt und besonders darauf , daß
der Vertreter der Werft, Herr Downey zu New York,
erklärt hätte, daß er sich nicht verpflichten könne, Rhein-
gold-Sekt zu verwenden. Dabei sei v. Schleinitz zugegen
gewesen, welcher der Beklagten von dieser Äußerung Mit¬
teilung gemacht habe. Daraus könne aber höchstens ans
anfänglichen Zweifel der Beklagten geschlossen werden,
der nach der nach der Taüfc von Herrn v. Hollcben er¬
haltenen Auskunft zerstreut worden sei. Die Beklagte
habe ferner in Zeitungen behauptet, nicht nur bei der
Taufe, sondern auch bei dem zu Ehre » des Prinzen
Heinrich stattgesundenen Festmahl sei „Rheingold" als
Ehrentrunk verwendet worden. Es sei aber hier nicht
ersichtlich, wie gerade die Klägerin durch diese Zeitungs-
inserate geschädigt worden sein solle, höchstens könne hier
von einer Schädigung sämtlicher Schaumweinfabrikanten
geredet werden. Es fehle aber auch an jeden bestimmten
Angaben über die Höhe des angeblichen Schadens. Ans
allen diesen Gründen hätte ans Abweisung der Klage er¬
kannt werden müssen.

— Nach Mainz. Anläßlich der Beisetzung des Herrn
Bischofs Dr . Brück in Mainz , welche Montagvormittag
0 Uhr im Mainzer Dom stattfindet, läßt die Reederei
Waldmann einen Extradampfer  Montag früh um
8Z4 Uhr ab Biebrich direkt bis zum Landeplatz Stadthallcaufen.

— Kleine Notizen. Der Betrieb der Nerobergbahn
rvrrd vorn 10. November ab bis auf weiteres eingestellt.

Wiesbadener Laqblatt (Abenv-riuSgade). « erlag :« anggasse »7. 7. November i »oa . Eeire S.
Schreiben eingegangen, daß er in dieser Angelegenheit nichts be-
:3',!®en  ststuw, daher sei die Ladung dieses Zeugen wohl über¬
flüssig. Die Verteidigung bebarrt jedoch auf ihrem Anträge. Eo
werden noch einige Beweisanträgc gestellt. Hieraus ivird die
Vorladung einer GoldarbeiterSfrau Karlcwitz beantragt, bei
welcher die Hedwig Andruszcwska eine große Geldsumme bergen
wollte und daraus hinivies, daß sie »ach Beendigung des Prozesses
vom Grafen Hektar sehr viel Geld erhalten würde. Es soll der
Fngeniciir Köhler aus Posen geladen iverdcn, der von HcchclSki
icipst gehört haben will, daß er eine reiche Belohnung crivarte.
Darauf werden einige Zeugen über den Leumund des Hechelski
vernommen, eine neue Aussage ivird aber nicht gemacht. Es wird
von uciicm das Thema erörtert , ob die alte Andruszewska an,

Januar 1897 verreist war. Der Arbeiter Sucharski a„S
Wroblcwo erklärt mit großer Bestimmtheit, daß die alte Andrus-
zewska n,cht verreist war. Auf Vorhalten meint er dann, er
lvnttc sich nicht erinnern , ob sie verreist war. Ähnlich lauten die
Auslagen der anderen Zeugei, aus Wroblewv. Fräulein Koch
aiiv Pose», bei welcher die alte Andruszewska gewohnt hatte,

ö'c alte Frau ihr erklärt habe, daß es mit der
Entbindung der Gräfin seine volle Richtigkeit habe. Der Wirr-
icha'tsvogt Kaczmarck behauptet, er erinnere sich, daß die alte
Andruszewska, als am 27. Januar die Nachricht von der Gcburi
des Hingen Grafen nach Wroblcwo gekommen sei, ihm aus
Freude darüber ein sehr gutes Mittagbrot gegeben habe. Hjeraiis
tritt ciuc Mittagspause ein. Nach der Panse kam es zu einem

;n,»,»e»t"t°fi zwischen dem Präsidenten und dem Justizrat
i»folge einer mißverstandenen Zwischenbemerkung des

-.-crtcidigers. Nachdem Justizrat Wronker erklärt hatte, daß es
ihm fern liege, den Präsidenten irgendwie beleidigen zu wollen,

i e£ Zwischenfall erledigt. Der Gastwirt KaSkowiak ivill die
verhaftete Frau Wieskowska vor ihrer Abreise nach Berlin nicht
°" uunußi haben. Er erinnere sich bestimmt, daß er am 27. Jan.
o' öi£ aIt„e Frau Andruszewska auf dem Gute getroffen habe.
Zeuge Kloskicwicz sagt aus , daß sein Schwiegersohn, Wirtschafts-
Inspektor Bialetzki aus Wrobleivo, ihn, gesagt habe, er erinnere
' - Nicht, dnß sie Andruszewska in der kritischen Zeit verreist
war . Der Staatsanwalt macht daraus aufmerksam, daß Bialetzki
bei seiner Vernehmung gesagt habe, er wisse, daß die And ms
zewska nicht verreist war , während er hier nur von erinnern ge¬
sprochen habe. Bialetzki wird einem eindringlichen Verbör
unterzogen, er bebarrt jedoch bei seiner Aussage, daß die Andruö
^U'ska am 7. Januar nicht verreist gewesen sei. Er habe sie tar-
samlich gesprochen. Er könne nur nicht behaupten, ob dies vor¬
mittags oder nachmittags gewesen sei. Der Vorsitzende hält ihm
vor, daß es ganz unmöglich sei, sich solcher Einzelheiten noch nach
0 Jahren zu erinnern . Es wird die Schwiegertochter der alten
Andruszewska ausgcrufen. Sie erklärt, daß ihre Schwieger¬
mutter mehrmals in Posen war , was aber Bialetcki entschieden
bestreitet. Auch gegenüber der Hedwig Andruszcwska bleibt der
Zeuge Bialetzki bei seiner Aussage. Zeugin Schledczik erklärt,
sie entsinne sich ganz genau, daß die Andruszewska während ihrer
Dienstzeit aus dem Gute nicht verreist gewesen sei. Schließlich
gibt sie zu, daß die alte Andruszcwska etiva 3 Wochen nach der
Geburt des Kindes nach Berlin verreist gewesen sei. Der
Staatsanwalt beantragt, die Zeugin wegen des Verdachtes der
Bcgiinitignng nicht zu vereidigen, da sie in der Voruntersuchung
anders auSgesagt habe. Der Gerichtshof beschließt, die Schledczik
ferner Kaczmarek, Kaskowiak und Bialetzki nicht zu vereidigen
Der letzte Beuge ist Affcssor Hickmann, der die erste Vernehmung
in der Affäre geleitet hat. Hierauf kommen eine Reihe von
Äußerungen des gräflichen Ehepaares belastender Natur zur
Sprache. Ver Graf habe zu mehreren Kanfleuten gesagt, die
sahen in ihm den letzten Herren von Wroblewv vor sich und ein
anderes Mal hätte er geäußert, es wäre ihm lieber, wenn der
Junge tot wäre. Die Gräfin habe sich geäußert, als sie keinen
Kredit mehr bekommen komite, sic wolle sich ein Kiffen um den
^etc schnallen. Hierauf wird die Sitzung auf Montag vertagt.

Kleine Chronik.
In Hirsckchergi. Schl, ist die Möbelfabrik von Ge¬

brüder Wallfisch-Herischüorf vollständig mit allen Maschi¬
nen nieder -gebrannt.  Die Fabrik beschäftigte 60Arbeiter.

In Bergheim (Rheinland ) ist eine Scharlach-
Epidemie  ausgetreten . Etwa drei Viertel aller
Kinder von dort und der Umgegend sind erkrankt. Die
Schulen sind geschlossen.

Der Sicherheits -Kommissar Hamard hat in der Woh¬
nung verschiedener Personen , die mit dem Mörder der
Madame Fongöre in Verbindung standen, .Haussuchungen
vvrgenommen. Bisher ist noch keine Spur von den ge¬
raubten Juwelen vorhanden . Man vermutet, daß der
Mörder dieselben in Sicherheit gebracht hat.

Das Kongreßmitglied Slcmp aus Richmond (Mrgi-
nien) bestätigt die Meldung , daß der Millionärs-
so h n W e n tz in die Hände von Räubern  ge¬
fallen sei, welche 100 000 Dollar Lösegeld wollen.

In Saint Maur bei Oran haben Unbekannte einen
Schiffer, dessen Frau und ein kleines Kind u m g e -
brach t. Ein zweites Kind konnte sich in einer Kiste
verstecken nnd wurde so vor dem Tode bewahrt.

Aus Virginia City  wird gemeldet: Bei einem
Brande des Kearsarge-Bergwerks in Summet sind 7 5
Bergleute  u m g e ko m m e n. Man befürchtet, daß
50 bis 78 Bergleute , die sich noch unter Tag befinden,
ebenfalls umgekommen sind.

Der Professor Barawowski aus Warschau wurde am Dienstag an
das Krankenbett des Erzbischofs gerufen.

München, 7. November. Wie die „Augsburger Post-
zeituug" aus R o m erfährt , hat der Papst tatsächlich in
letzter Zeit sich dahin ausgesprochen, das; er eine Verständi¬
gung ^uittztalieu dringend wünsche. Bedingung sei aber,
daß Italien die Initiative hierzu ergreife» müsse.

Berlin , 7. November. Nach eine,» Telegramm des „B. L.-A 4,
ans Belgrad  unterhandelt die serbische Kriegsvermaltmia
nnr einem großen New Korker Geschüftslianse wegen des A „ .
raufe von 8000 Mausergewehren  nnd l ' /a Mill.
Patronen , welche Amerika im Kriege gegen Spanien crbeiftet hat.

-r. re Offiziere und Kadetten, sowie ein Teil dev Mannschaft des
vor >ronstantinopel liegenden deutschen Schulschiffes „Moltke"
ivohn cn gestern dem S c l a m n i k bei. Die Offiziere wurden
vvm Boischaftcr dem Snltai , vorgcsteltt, der an dieselben Dckv-rationell verteilte.

Berlin , 7. November. Bei der gestrige» Stadtvcrord,
yuÄZ.Ü'J 0 3 . Abteilung in Schöncberg siegten im ersten
7-shlgaiige fünf Kandidaten der bürgerlichen und drei von dersozial,stlschcn Partei.

Belgrad , 7. November. Wie verlautet , ist es inin-
inehr König Peter gelungen, von einer österreichisch-fran¬
zösischen Bankgruppc eine Anleihe von einer Million Frank
gegen Licherstellmig ans die serbische Zivilliste anfzu-
nehmen. Ilm der anhaltenden Empörung unter dein
Offizier-Korps ein Ende zu machen, liest die Reqienino
auf vertraulichem Wege die Mitteilung zugchcu, daß in
■oitnmft alles vermieden werden müsse, was halbwegs den
Schein erwecken könnte, dast die am Königsmord Detcilia-
Kn Offiziere irgend wie begünstigt würden.

Rom. 7. November. Der internationale Kongreß der Frei
d e 11 k c r sindet im September nächsten Jahres statt. An dem.-

werden Deiegier-tc aller Länder teilnchmen. Einer der
hauptsächlichsten Punkte wird die Erörterung über die
Trennung  z 101 s che „ Kirche nnd  S t a ä t bilden.

Madrid. 7. November. Der Minister des Äußern bestätigte
gestern in einer Untcrrcduinq, daß die amerikanische Regierung
vvn der manischen eine Summe von 2 00 000 Dollar
torm -t habe. Er erklärte, er könne über diese Angeiegenbeit
keine weitere Mitteilung machen, da dieselbe diplomatischenBcrwickelnngenführen könne.

Gerichtssaal.
Gräfin Kwilccka und Genosse» wegen Kindesnnlerschicbnna vor

den Geschworenen.
lick. Berlin, 6. November.

Zn Beginn der heutigen Sitzung erklärte der erste Staats-
Anwalt, die Verteidigung habe die Ladung eines Generalagenten
List beantragt, der bekunden soll, baß er ein Schriftstück gesehen
habe, worin dem Hechelskt 30 000 M. bei der Verurteilung der
Gräfin vom Grasen Hektor zugesagt seien. Bon List sei ein

Letzte Nachrichten.
Kontinental - Telegraphen - Kompagnie

London, 7. November. „Daily Telegraph" will von
angeblich zuständiger Seite aus Shanghai  erfahren
haben, dast der graste Rat in Peking sämtliche Vizekönige
und Gouverneure telegraphisch aufgefordert habe, Geld
aufzubringen und Truppen anzuwerben, da der Ab¬
bruch der d i p I 0 m a t i s che n Beziehungen
m i t Rußland  bevorstehe. Tic chinesischen Beamten
seien sehr erfreut über diesen Beweis des Erwachens der
Tatkraft in Peking. „Daily Mail " glaubt die Meldung
durch ein ihr ans Tientsin zugegangenes Telegramm be¬
stätigen zu können.

Depeschenbureau Herold.

Berlin , 7. November. Wie sich die „Morgenpost" aus
Wien  melden läßt , bildeten nach guten Informationen
die ostasiatischen Angelegenheiten den hauptsächlichen
G eg e n st a n d der Wiesbadener  E n t r e v u e.
Das Ergebnis derselben besteht in ganz bestimmten Ab¬
machungen zwischen Deutschland nnd Rußland hinsicht¬
lich des ferneren Vorgehens in Ostasien. Wenn Japan
mit Unterstützung Englands an Rußland den Krieg er¬
klären würde, wäre Rußland der Unterstützung Deutsch¬
lands sicher.

Berlin. 7. November. Die neuerliche Erkrankung des Erz¬
bischofsv. S t a b l e w s ki in Posen scheint doch bedenklicher
zu sein, als bisher angenomnien wurde. Wie jetzt aus Posen
gemeldet wird, übergab der Erzbischof wegen der schweren Er¬
krankung die Leitung der Erz-Diözese an den Bischof Lukowski.

lid . Berlin , 7. November. Aus Calais  erfährt
der „B . L.-A.": Der Colonel Cory unternahm gestern
ohne jede Begleitung die beabsichtigte Reise über den
Kanal in seinem sogenannten D r a che n b 0 0 t . Das¬
selbe ist 4 Nieter lang und mit Segeltuch überspannt , so
daß nur der Körper Corys hervorragt . Gezogen wird
das Boot von einem mächtigen Drachen aus Seide . —
Nach einer Meldung aus Paris  ist in der Nähe des
französischen Ortes Fontcnoy im Departement Aisne
gestern ein Luftballon niedergegangen mit vier Herren
aus Düsseldorf, darunter der Hauptmann v. Avercron
vom 39. preußischen Infanterie -Regiment in Uniform.
Dieser erklärte dem herbeigerufenen französischen Polizei¬
kommissar, daß die Landung auf französischemGebiete
ohne Absicht erfolgt sei und vertauschte daun ln einem
Klerdergeschüft seine Uniform mit einem Zivilanzuge.
Die Luftschiffer fuhren alsdann mit der Eisenbahn nach
Düsseldorf.

wb. Berlin . 7. November. Der „B. L.-A." meldet: In
Scheenan bei Teplitz stürzte  sich eine Mutter mit ihrem halb-
jährigen Söhnchen in einen Teich. Beide ertranken. — Die
^oss . Ztg." meldet ans Metz : In den Beleidigungsprozessen
gegen den L e u t n a n t B i l s e sindcii zweitägige Verhand¬
lungen unter A 11 s s chl„ ß der Öffentlichkeit  statt.
Die Staatsanwaltschaft bat fast sämtliche Offiziere des Forbacher
Trainbataillvns Nr. 10, viele frühere Offiziere und mehrere For¬
bacher Bürger als Zeugen geladen. — Der „B. L.-A." meldet
ans Ha m bürg:  In dem wegen Schwindeleienhier verhafteten
Steward , der sich August Mehr nannte, wurde ein ans Santos in
Brasilien geflohener Raubmörder  Minch erkannt aut
dessen Ergreifung eine hohe Belohnung gesetzt war.

lid . Paris , 7. November. An der Grenze wurde
gestern ein belgischer Kapuziner - Pater,  ivelcher
eine größere Quantität Tabak in seiner Soutane ein-
s chm n g g c l n wollte, verhaftet  nnd zn einer Geld,
strafe verurteilt.

lid . London, 7. November. Eine große Feuers-
b r n n st ist gestern abend in Glasgow ausgebrochen und
nahm in kurzer Zeit ungeheuren Umfang an . Mehrere
Feuerwehrleute sind i» den Flammen umgekvmmen. Der
Schaden wird ans über eine Million Pfund Sterling ge.
schätzt.

wb.  Venedig , 6. November. Der Aquarellist Pro¬
fessor Passini,  Mitglied des Senates und der Aka¬
demie der Künste in Berlin , ist gestern abend gestor¬
ben. — In Venedig und in Rom hat Passini, der ein ge¬
borener Wiener war (ein Sohn des Kupferstechers
Johann Passini) und dort die feine, subtile, durchsichtige
Aquarellmanier gelernt hatte, die Bilder gemalt, die
seinen Ruhm begründeten : „Chorherren in der Kirche"
(Eigentum der Nationalgalerie ), „Prozession in Venedig", r
„Kürbisverkäuferin ", „Tassv-Borlcsung", „Mcfle in
Chiaggio" usw. Passini war Professor und ordentliches
Mitglied der Berliner Akademie, aber einen großen Teil
des Jahres verbrachte er immer in Venedig, dessen
sonnige und heitere Farben ihn immer wieder lockten,
Der Künstler ist 71 Jahre alt geworden. Seine Lehre;
waren Führich und Karl Werner . Seine genrehaften
Bilder , einst außerordentlich gepriesen, sind vielleicht von
der neuen Kunst überholt worden. Ihr Charme und ihre
Heiterkeit-wird ihnen bleiben.)

PoUrswirtschaftliches.
Geldnrarkt.

Frankfurter Börse. 7. November, mittags 12stz Uhr. Kieblt.
Aktien 212.50, Diskonto-Kommandit 195.70, Deutsche Bank 220
Dresdener Bank 15-1.50, Staatsbahn 144, Lombarden 18.25, Laura-
hülle 237.50, Bochumer 186.25, Gelsenkirchencr208, Harpcner
201.60. Tendenz: still.

Wiener Börse. 7. November. ÖsterreichischeKredit-Aktien
675.-50, Staatsbahn -Akticn 670.50, Lombarden 90.75, Marknoten
117.30. Tendenz: fest.
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1 Pfd . Sterling a= A 30 .40 ; 1 Franc,
1 Rubel , alter Kredit Rubel —

1 Lire,
Jk  2 .16;

I Peseta , 1 Lei -
1 Pe »o = Jk  4;

u. Staatspapiere.
fl1/» D. R.-Anl. (abg.) M 102.
8V, » » - » 102.10
8. . » » WWW. » 91.
BV. Pr . c. 8t .-A. (abg .) » 101.90
SV. » » » » 102.10
9. . » » » — » 91.
4 Bad. 8t .-A. » 104.60
»v. » » (abg .) s. fl. 99.60
SV. » » » M 10(1.10
4 . Bayr . Abl.-R. s. fl. 103.26
SV. » E.B. u.A.A.Ü 100.70
S. . * E. B. Anl. » 90.50
SV. Hamb . St.-Rente »
»V, » St.-Anl. » 100.30
». . » » » 88.90
4 Gr. Hess. 8t .-R. * 102.
4 . » » Aii1.(y.99)» 105.20
SV. » » » » 100.
». . » » » 89.10
K . SAchslsche Rente » 89.
4 . Würtc . A. a
3V. » » (abg .) a 100.50
SV, » » s 100.50
8. . » » » 9>.30
1 Franz . Rente Fr.

—
Gr .E.B.A.stfr .v.90 »

ify* » Anl. y. 87 » 44.
IV. » » » » (kl .)» 45.40
8. . Holl . A. y.  1896 h. fl. 96.
4 . Ital . Rente i. G. Le
4 . » » ult. »
4. . * » lOOOr *
4. . » » kleine »
2.. . » » » 74.60
4. . Norw. A. y. 92 M —
B>/» » » » --
8. . » » » —
4 . Oest. Goldrente ö. fl. IC2.40
4 . » E.B.c.E.G.stfr .» —
5V. * St. O. (F .J .) 8. » —
B. . » (abg . G. C. L.) » —
8. . » Lokalbahn Kr. —
4V« » Silb.-lit . Jan .ö.fl. —
4Vs » » » April » 101.10
4V« » Pap . » Fejir . » 101.26
4</s » » » Mai »
4V» Portug . St.-Anl. M —
4V, » Tab .- » » --
8. . . » Suss. 8eh . j£ —
B. . Rum . (alt ) y.81-88 M 99.90
B. . » » 92 » 99.90
B. . » » 83 » 99.90
B. . » Schatzanv . » —
4 . » von 90 » 87.60
4 . » * 91 » 87.
4 . * * 94 » 86.90
4 . * * 98 * 86.90
4 . » » 98 » 86.80
4 . Russ . Cons. y. 80 » 99. 10
4 . » Gold-A. v.89»
4 . » » IIv .9G» _
4 . »8t .-R.v.94aKRbl. 99.
»v. 8chw .O.Y.80(abg.)üi —
SV. » » » 86 » —
8-/. » » » 90 » 99/C
8. . » » »
4 . 8erb . amort . y. 95 » 76.
4 . 8pan .Y.82(abg .) Pes.

Türk . -Egyp .-Trb . £
» Zoll-0 . v.86Fr.

SV,
B. .

99.20

B. . » Fund . v. 88 M
4 . » priY.stfr .y.90» .
1 . » cons, » »
1. . » oonY. Lit .B. Fr. 62.
1. . » » c . »
L . » » D. »
4 .
4 .
8. .

Cng . Gold-R. M
» » (kl.) »
» Eis. Thor »

100.40
100.80
86.50
98.704. . » St . (Kr .M . Kr.

IV. » E.B.Y.89stf .G..K
tV. » » Silber ö. fl.
t v. * I»Y.-A. Y.88it —

5. .
**/.
6. .
6V»
6. .
4' /,
4. .
8 '/.
ß . .
6. .
6. .
B. .

Arg.l.G.-A.v.87Pes . | —
» » t .88 M 86 .50

Cliin. St .-A. v. 95 £  104.
» » M —
» » v. 96 £  100.
» » v. 98 » 91.60

Egypt . unifio. A. Fr . 106.60
» privil . » » 101.

Ilex . Inn . I-IV Pes. 42.50
»ius .v.99stf.408A? 102.40
» * 2040r » 102.
» von, Pe«. 26.60

4. .
SV»
ev»
?' /.
3 . .
SV»
BV»
3V»
3' /»
SV»
;v»
Z' /.
SV»
SV»
; ' /»
»v.
i .
4. .
3. .
«V.
4. .
SV»
81/.
8V«
4. .

8*/»
BV»
8V>
SV.
4. .
4 .
1 .
4 .
4 .
SV.
SV.
4. .
& .a .a .a .
SV.
4 .
SV.
4 >
4 >
»V.
4 .
4 .
4 .
4 .
SV.
SV.
SV.
SV.
4 .
4 ■
8V.
SV.
SV.
4

SV.

SV.
4 <
4
SV.
SV.
SV.
»V.
SV.
SV.
SV.
«V.
4 .
4 .

SV,
4'/.
4>/>
4V,
4V,
4. .
S'/.
4. .
8,*
8*
4. .
4 .
4 .
5. .
5. .
4. .
8.

Giessen you 90 M —
do. » 93 »
do. * 96 » 99.40
do. » 97 —

Hanau »
Heidelberg y. 1901» 102.50

; Ji 0 80 ; > ftlttsrv fl . I. O . = A  1 fl ft Wbrg . - - Ji  1 .70i
1 Dollar --- A  4 .20; 7 - Büddeutsohe Whrg . -» Ft 13; 1

— . . ..

1 Ostorr. -Ungar. Krone ss-0.6B; 1 fl holl, a A 1.70; 1 •kaud Krone ® Jk 1.26; 1 alter Gold-Rubel s=>Jk 3.20j
-Bko. * Ji 1.60; 100 fl. Oeterr Konr.-Münae--- 106 fl.-Whrg — R,eich « banlc- Disconte < t

Homburg v. d. H.
do. von 99

Kaiaersl . v. 91 » 99.
do. ron 89
do. » 97

Karlsruhe ». 1900 » 102.80
do. von 86 » 98.20
do. » 89 » 93.20
da » 96 » 91.60
do. » 97 » 91.50

Kassel (abg .) • 98.60
Köln Ton 1900 »
Limburg (abg .) »
Ludwigsh . v. 1900 » 102.70

do. von 90 u. 92 * 102.50
do. » 96

Magdeburg t.  91 * 105.Mainz 91 »
da » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 »
da » 86 u. 88 »
do. (abg .) J . •
do. von 94 »

Mannheim t.  99 »
do. Ton 1900 *
da » 88 *
da » 95 »
do. * 98 *

. München t.  1900 »
Nürnberg t.  1899 »

do. »
Pforzheim v. 99 »
do. (abg .) v. 83 »

Wiesbaden t . 1900 »
» » 1901»

do. (abg .) »
do. von 87 »
da » 91 (abg .)»
da » 96 »
da » 98 »
do. * 1902 »

Worms von 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 » _

Würzburg t.  99 » | zg i#
Amsterdam h. fl. —
Buk . v. 84 (conv .) M
do. » 88 » »
do. » 95 » »
do. » 98 » »

Christinnia v. 94 » ,
Kopenhagen v. 86 » 96,gG
Lissabon » 80.20
Neapel st. gar . Le 101.70

do. (kleine ) » !101.30
Rom (i. Gold ) gr . I » !102.30

do. II / VIII » (102.30
Stockholm y. 80 M 101.
Wien (Gold ) »
do. (Papier ) B. fl.
do . von 98 Kr.

8t .Buen .-Air . 92 Pes,

90.90
98.><:
99.29

101.50
108.80

99
mec
102.30
102.30
99.60
99.60
99.60
93.60
99. 0
992:0

99.40

24

5
16
12
10
20

0
13V-
5

10
0
0
9
0
0

0
4

6
3
9
0
7
7
0
9
l
0
5

17
8
5

12 V.
4
8
0
5
60-

11
4' /,
3

13
9
3
9
0
0
91/»
0
0
5
7
0

1,5

26

8
16
12
10
20
4

15
5

10
0
0

Ch.B. An. u. S.M 44 >.75

6 '/.
4
9

9
7

442 .75
115.60
282.
176.

(239.
335.
105.
(221.
I 98.80
174.

do. 600r *
Ch.Bl.Silb.Br. »
» D.G.u.Sl.S. »
» Fbr .Gldbg . »
do. Griesh . »

Cb.Fw .Höchst »
do. MUhlh. »

Cbem . Albert »
» uit. n .v. »

El . Acc. Berlin »
» Anl. Köln »
» Cont .Nrnb . »
» Ges. Allg . »
» HeliosKöln»
» Lahmeyer *
» Licht ii.Kr . »
» Schlickert »
» Siem . u. H. »
» Utn .Ff. AE » ; —
do. Zürich Fr . 121.

Fikfabr .FuldaJA 101).
[Gas Frau kf. * 179.
!Gelsk . Gussst . » 101.!
(Gum .V. Brl .Ff.

75.
(212.

| 95.40ln .'o
112.

'142.50

121/:
4V
6

18

3

6
0
9

5
7
0

16

Kalk Rh.W. » 118.
1V>| Kupfw .lleddh . » 94.
9 Lederf . N. Sp. » 176.5
BV» Löhnb .-Mühle * , 91.
0 Masch .A.Hilp . » | 53.5

do. Klein » 100.
Msch.Bielef.D. » >291.
» Fab .u.Schl. » *70.50
» Gsm.Deutz » i ',i f>0
* G. Hemmer
» Karlsruher
» Mot.Obern.
» Sohp. Frth.
» Witten .St.

Mehl - u. Br.H.
Oelfabr .Ver .D.»
Pinsels .Nr,ib . *

J Prz . Stg.Wcss. »
Sohst .V.Fulda »
Siem.Qlasind . »
Spinn .Lamp . »
» Ettlingen s. fl. j ^ ;80
» u. Bw. Göp. M _
» Nordd . Jute » j
» Westd . » » c"

Tk .Tb .Rg .abg .jff b_
Verl .Deutschest . . .
» Richter *
» Kölner » ( . .
» Strnssburg » , •

Verz.Eis.Hilg . » !115-50
| Zellst .Waldli . » L,,

» Var. vred . » 244.

' 229.
• 115.80
‘ |157,
',124
( 95.50
119.
209. 0

90.50
112/0

(276.
69.

<0

Dl*.
Vf»*l. üu
7 I

4V> do. £ —

Divid.
Vorl. L. Bank - Aktien.
6V. 5« Dscbe . Rb. M 152.30
SV. 8V. Franks . Bk. » 192.40
5 5 Badische » R. 120.30
0 4 B. f. ind . U. M 73.80
2 37. Berliner Bk. » 94.60
0 4 Breal . D.-Bk » 112. 10
4 6 Drmst . Bk . s fl. 14 -.40

H 11 Dtsche . Bk. M 220.30
IV. 4 » Eff. u. W. U. 105.50
3 4 » Gcn .-Bk. M 100.50
6 6 » Ver .-Bk. » 127.80
8 87» Disk .-Ges. » 195.80
4 6 Drosd . Bk. » 154.50
67« 5 » Bank ver. » _
9 9 Frkf . H.- Bk. 202 20
Vl> 77« » Hyp .C.-V » 147.90
VI 5V» Mitteid . C.B. » 116.90

4°/m 4 Oest .-U. B. Kr. 116.50
6V» 4 Pfalz . Bk. M 107.90
9 9 » llyp .-Bk. » 190.40
7 9 ,Pr . B.-C.- B. R. 145 .80
6V, 7 Wien . B.V. ö.fl. 12 .20
5 41/, Wi tt . N.-B. sfl. 110.
7 7 » Ver .-Bk. » 151.40

Dltid.
Vorl. L. Industrie - Aktien.

ProVinz- u. Städte -Anl. 13
47»

15 A1.(50"/«E.) Fr.
B. Zckt . Wh . fl. 84.

Rlieinpr .XX.XXl M 103. 4 3 S.lbl .(40“/oE)^t —
do. X, XII -XVI »
do. XIX »
do. XVIII

9<'.öC
100.
94.90

15
0

15
do. 3000r »

Bleist .Fab .N. »
Brau -V.S.-T. »

108.
244.

ao. IX .XIu .XIV» — 13 » Dinding » 245.
Pro, . Posen , 99.70 7 » Duisburg » 122.
Frkf .a.M. L,Nu. Q — 12V, » Eiche Kiel» 183.
do. Lit . 11(abg .) » 99.20 9 » Hon. Frkf. » 172.50
do. * S y. 86 » 99.20 9 » » l*r. Akt.» 175 .60
do. » Ty . 91 » — 3 * Kemp ff » 136.
do. * U y. 93 » — 14 » MuinzA.B. » 292.
do. » V y. 96 » — TU » Parkbr. » 114.30
do. » W v. 98 » 99.40 Vh » Sonne , 8p . * 119.
do. Str .-B. v. 99 » 99.30 13 13 » Stern , Obr . » 237.50
do. y. Bookenh. * 6 » Storch , Sp. » 105.

Berlin von 86 92 » — 57» » Tivoli,Stg . * 97.
Bingen von 1900 * — 6 » Vereinigte » 105.50

do. von 1901 * — 6 » Werger .W.» 107.90
do. Ton 95 * — 6 * Nic.,flotbr .» _
do. ron 98 » __ 5 »Nürnberg » 136.

Darmstadt von 91 » — 6V» » Pforzheim » 108.30
do. von 88 ii. 9* * — 6 » WormsOe . » 122.60
do. von 79 u. 81 » — 6 4 Cem.IIeidelb .» 112.10
do. von 97 * 4 4 » F . Karlst . » 90.

Erlangen v. 1900 » — 8 5 » Lothr -Metz» 120 .50

7
25
16
12
10
13
10
10
17
4V>
0

; 5
(18
14
10

10
10

17
4V*
0

Bergwerks-Aktien
Becb . Ob u.G. M ;186 .40
Bud . Eisenw. » 113.

|Cono. Bergb . * 35.0.
Escliweiler » 2 >0.
Gelsenkirchan * '207.10
Harpener » ,200. 10
Hibernia - (20 \ 10
Kaliw .Aschsl . ♦ 157.90

ILaurahütte R. 257 .40
iWestereg . Al. M 213 .75

do. Pr .-A.
Kön . Marie uh. ■

105.10

Zf.
8*/,
4 .
8V»
4V.
4 .
8Vs
4V.
4V.
4V«
4 .
4 .
4 .
4 .
4. .
4V.
SV,

Allg . D. Kleinb . Jt —
do. Ser . VI11 » —
do. » IX » —
do. » —»
do. Ser . IV-VI » —
do. »VII » —

Cass . Strassenb . » —
D. E.B.G. Frkf .S. I» 99.25
do . Ser . II » 102.75

8. E. B. Q. Dan .ist . » 95. "0

7
2

12

6 " .

5
0

12V*
7

57.

Massen »
Obschl . Elseni. »
Riebeok -Mont. »
Oestr .Alp . M. ö.fl.
Dux-Bdb abg . »
Gz.KS.EB.uR. »

105.80

193.

D
Vorl.
61/,
9
6
IV,
KV.
4

5 'V
9" .
ev»
17»
67«
4V»

tktvonTransp .- Ansi.
Braunsch .Lds.^t, _
Ludw .-Bexb.s. fl. 221.50
Lübeck -Büch .M (gl.
Marienb .MlawJR. _
Pfälz . Maxb. t . fl. (139.20
» Nordb » 130.

0
7
8
5" .
6
6

0
7

5
47»
0

AUg.D. Klb. M
» Lok .-Str . »

Cass . Str .-B. »
Siidd . Eis.-G. »
Hamb .-Am.-P. »
Nordd . Lloyd »
do ult . »

40.
149.

82.50
123.50
108.20
10 >. 40
105.40

6 6 Y.Ar .n.Cs.P. ö.fl. 119.
5V- 5 do.St.-A.v.94 * —
5’/» 57» Böhm . Nordb . » —

UV, 310/*>Buscbtehr .A » —
ii *;» 11 do. B. » —
67. 67» Lemb .Cz -lass . » —
58/» 57« Gcst .Ug.8t .B. Fr. _
0 0 » Sl». (Lmb .) » 18.10
47» 4" . » Nw. Lt . A ö.fl. -f
67» 57» do. Lit . B »
•lt *’» Raab .Oed. Eb. » 23.20

4V»i 4‘ '«>Rehb .-Pb .C-M»
ß 5 Stuhlw .R.Grz. *
5 5 Ung .-Galiz .I » —

6* t 6‘ « Gotthard Fr.
47 ». 4V« Jur .-Spl. Pr .A. »
4 4 do. St.-A. » —
0 0 Jr . Genusssch . » 17.80

8oliw. Centr. *
» Nordost *

Ver .Schweizb . * —
3 8 lt . Mittelmb Le 94.10
7 It .Gs.Sic.E.B. » —
6 6 It . Mr.(Ad.N.) » —
1 IV» Westsicilianer » 4780
0 5 Anatol . E.-B. M —

Iwang . D. (g.) » —
3V» 37° Lux . Pr . Hn . Fr. —

La Vl.Vrz. A. Le —
do. St -Akt » —

Pr.-Obl. v. Tramp.-A. (*. .
Bg.-M. K.- IS. L. C. M 99 .80 , 4 .
Br.Ld. E. B.G. E. 2. » 100.60 >4 .
do. Ern. ! (abg .) * j 96.5)0 8'/s

Homb. E. B. s. fl. — SV»
Pfälz . Bx. Mx. Nd. it 102.80 4

do. (conrert .) » > 99.30 4 .

4 :
4 .
4 .
SV.
3' ,.
4 .
4 .
4 .
4 .
SV.
SV.
SV.
4 .
4 .
4 .
8'/.
SV.
4
4 .
«Vs
4 .
4 .
SV.
SV.
SV.
SV-
SV.
8. .
4. .
8»/.
4 .
4. .
3‘/,
SV.
B. .
B. .
4V.
4 .
4. .
SV,
4. .
4 .
SV,
8V«

4 :
4. .
SV»
3>/»
4V.4 .
SV.
8*/s

SV.
4 .
SV.
«' /.
8»/s
4 .
4 .
4 .
SV.
SV,
4 .
SV-
4 .
4. .
4 .
8V.
8V.
4. .
4. .
SV.
4. .
s*/.
sv.
4 .
3' /,
3V«
3V.
4. .
4V>
4. .
4. .
30,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4

4. . Böhm . Nb.stf. i. G. M. 100.90
4. . » Wsth . stf . i. S. ö. fl. 1(aÜ. i c
4. . do. in Gold M
4. . do. von 95 Kr. 101.
4. . Elisabeth !,, st. i.G. M
4. . do. (kleine ) » 98.70
4. . do. stf. in Gold » 101.75
4. . do. » (kleine ) » 101.75
5. . Ks. F. Nb. v.72i .S.ö.fl.
4. . do. y.  87 i. Silb . » 102.20
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » —
4. . Gal .K.L.B.stf .i.S. » 100.80
4. . Gr .-ICöfl. v. 1902 Kr. 10 .36
4. . Kscl, .0 .89stf .i.S.ö.fl. 100.60
4. . do. y.  89 * i. G. M —
4. . do . v.91 » i.G. » —
4. . Lb .C.-J .stpfl . i.S. ö. fl. 93.50
4. . do. st fr. i. Silb . » 1O0.50
4. . Mülir . Orb . y.  96 Kr. 100.50
4. . Oest .Lokh .stf . i.G. M —
5. . » Nwb .st.i.G.T.74 » 106.70
5. . do. Lit .Astf .i.S.ö.fl. 106 .70
5. . do. » B. » » 106.40
5. . do. Sb.(L) sf. i .G.^ 106.70
4. . do . » —
3. . do . Fr. 65.60
3. . do . y. 71 » 65.6»
5. . » U.S.73/74sf .i.G. M 111.80
5. . » Br. R.72sf . i.G. R. 107.
4. . * St . R.83sf . i. G. Jt 101.70
3. . do. 1-8 E. 8f. i. O. Fr. 92.
3. . do . v. 85 stf . i. G. » —
3. . do. 9 Em. sf. i. O. » 90.20
3. , do . (Eg.N.)sf.i.G. » 91.30
3. . do. y. 95 stf. i. G. M
3. . do. 200er sf. i. G. »
5. . Prag -Dux . sf. i. G. » 10\
3. . do. v.96stfr . i. G. » 84.
8. . R .Oed. Eb .ntf. i.O. » 77.40
8. . do. v. 91 stf . i. G. » 75.25
3. . do . v. 97 stf . i. G. » 75.25
4. . Rudolfli . stf . i. S. ö. fl. 100.95
4. . • Salzkg .stf. i.G. Ji 1(19. 10  l
4. . do . 4(XW stf. I. G. » 102.10
ö. . Ung . Gal. sf. i.8 . ö. fl. 109.201
2,4. Ital . stg. 2500er Le 72.60
2* . do. 500er » 72.60.
4. . Ital . Mittelmeer » - 1
4. . do. 600er » —
2* . Liv . C„ D. u. D./2 » 73.6)
4. . Sardin . Sek. » 102. 0
4. . do. <500er ) » 102. 40
4. . Sicilian . v. 89 Gr . »
4. . do. kleine » —
4. . do. 91 Gr . * 103.60
4. . do . kieine » 103.60
2 .» . Süd .-Ital . A.-1I. » 71.
4. . Toscan . Central » 116.
6 . . Westsizilian . v. 79 Fr. 107.40
6. do. »on 80 Le 106.60
47» Iwang . Dombr . M _
4. . Kosl .W . v. 89sf . g. » 99. 10
4. , Kursk . Kiew . E. B. »
4. . Moskau Smolenzk *
4. . » Wrind . Rb . v . 97 » 98.70
4. . do. ». 98 stfr . » 98.40
4. . Mo»k.W .v.95 »f. g. » 98.50
4. . Russ . Sdo. V. 97 sf. » 98.80
4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Russ . 8üdw . (gar .) * 93.83
4. . Ryäsau Koslow » 98.50
4. . » Uralsk * 93.40
4. . do . y . 97 stfr . » 98 7(1
4. . do . y. 98 » » 9* 70
4. . Wladikawk . gar . » 9 .60
4. . do . von 95 »
4. . do. » 97 » 99.80
4. . do. * 98 » 99.3 i
5. Anat .E.-B.-O.i.G. M 103.6»
6. . • » Ser . II * 107.50
5. . » - 408er » 102.40
3. . P .E .-B.Y.86 2000r » _
3. . do. 400er » —
4V. do. »on 891 Rg. » 96.60
4V, do . 89 400«r » 96.60
— do. Y.89IIRgs . » 49.90

8. . Salonik -Mon. i. G. » 63.
3 . do. 404er *

Zf. Bodenkradit-Pfandbr.
4. . Buy. V.-ii . Münch . M 101.70
3V. » » » n 98.70
4. . » BC. VB.Nrnb . » 101.
4. . » » » » » 107. 10
.37, » » » » » 98. 60
4. . » Hyp . u.W .-Bk . » 102.50
37* » » » » » 90.10
87» v . Gr .-Cr. III u. IV » 101.50
3V, do. Ser . V » 97.50
4. . do. VI » 100.40
4. . do. IX » 102.50
37. do. VIII » 97.70
4. . D.Gr .-Soh. B.Borl . » _
3V, » » » » » _
4. . » Hyp .-B. Bei . » 101.30
3V. » » » » 93.
4. . Eis . B. u. C.-.C.-0 » 101.
3V, Ela. Com.-ObL » 100.

Fr . H.-B. ö. XIV M
do. XVI u. XVII *
do. XVIII »
do. XII u. XIII »
do. XV

®VH.-C.-V. (abg .) »
da 15-19, 21-26 »
do. 27,37 .39 u.42 »
do. Ser . 31 u. 34 *
do. 8. 35.36 u. 38 »
do. Ser . 40 u. 41 »
do. S. 28,30,32,33 »
do. Ser . 29 »

Fr . Lw. C.-B.D.-J . »
do . N.-P.

H. H.-B. S.141-2Ö0 »
do. 251-340
do. 1-45 (abg .) »
do. 46-190 »
do. 301-310 »

Mein. Hyp .-B.S. II »
do. Ser . VI . *
do. S.VHunk .1906 »
do. (abg .) »
do. unk . b. 1905 »

M. B.C.A.(i.Gr .) II »
do. Ser. III »
do. unk . b. 1906

100.90 4,
102.90 5*
101.90 4*
97.50
97. 50

IC5. 20
100.10
VH.20
101.40
100. 10
101.80

97.50
97 50
99 40
09 40

100.10
too.so

96.25
9'V80
97.

10' '.6,0
10^.75
102.

97.
97.

100
100.20

97.
Nass . Ldsb . Lit . Q. » 102.20

do. R.
do. J . »
do. F. G. K. K. L. »
do. M. *
do. N. »
do. P. »
do. O. »

Pfälz . Hyp .-Bt »
» » * »

Pom . Hyp .-A.-B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr .-Okt .) »

Pr . B.-Cr.- Aet.-B. R.
do. Ser . III M
do. * IV »
do. »XVII  »
do. » XVIII »

Pr .C.B.C.A.G. v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .C.-K.-O. r .1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 80"/« abg . »
do. a. 80°/» abg . »
do. »
do. abg . Certifio. »

Pr . H .-Vers.-A.-G, »

»Pfdb .-B. Hyp .P.|2
» » » I2

\i

103.50

99.90
99.90
99.90
99.90
91.

101.40
93.70

101.
102.10
96.

103.80
102. >0
96.
96.60

102.40
103.10
104.50

99.20
99.60

ICO.
94.25

17.10
99.50
9 \ 60

102. 80
100.40
97.

»Kom .-Obl. lS 99.80
Pr . Ldsch . Centr . » 103.
Rhein . Hyp.- Il. »
do . unk . b. 1907 »
do. Ser . 69-82 »
do. Communal »

8.B.C.30/32.34u.43 »
do. bis incl . 8. 52 »

W .B.C.A. CölnS . I »
do. Ser . II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV *

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Wttrtt . Hyp.-Bk. »
» Cred .-V. »

do. Cred .-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. S. 15-20 »
do. S. IV-X (abg .) »
do . Ser. I u. II »

Dän . L. H. u. W .-B »
Finnl . Hyp . - Ver. »
Ital . Nat .-Bk. stf. Le 102.70

» Allg . Im.Y.99 »
Nerv . Hp .-ß . v.87 M
Pest . E. V. Sp.-V. Kr.
P.U.C.B.stf.i.G.S.2 »
Schw .R .H. B.v.78it
do unk . b. 1904 »

Ungar . B.-Cr.-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U. L. C.-S. A.u.B. Kr.
Ungar . H.-Bk. ö. fl.

do. Ser . I ». 97 Kr.

100.50
102.20
97.60
98. 10

101.60
9 ' .60

101.
101.30
102.20
97.

!93.
100.40
102.80
99.20

102.
99. 10
99.60

10A
90.
99.

4*
6*er
4'/. '
5*
6*
6*
6*
6*
5*
6*

North . Pac . Prior . L . l —
Oregon u. Cnlif . I M. ,101.20
» Railr . Nav . Cons7 —

Pac . of Missouri IM . 102.
do. cons . I Mtg. —
do. Lcx . DiY. I Mtg. (116.50

Pittfib . Cinc.Cli.St.L. —
SanFr . u. Nrth . l>.IM. j -
South . Pao . S. A. IM . 101.90
do. S. B. I Mtg. 1102.40
do. I Mtg. 103.90
do. cons . I Mig. 104.90

Stockt .CooperCtr .G,
St .I,s.Fro . M.W .Div.

98.20
68.50

100.

97.

98.60

zf. Amorik. Ei8enb.-3onds.
Brunsw .u.West . IAI. | ~
Calif . Pacifio l. Mtg. 104.SC
do. II M. Ctr . Gar . (102.30
do. III Mtg. “
do. —

Calif . u. Oregon I M. |
Centr .Pacif . I llef .M.

do. Mtg.

4*.
IV-'
4>/,*
6' .
3*.
5*.
4«.
3V,*
5.
6.
4»

4' /.»
4».
5»
6«.
3' .
5t
5' .
4Vs'
5*

99.50
84.80

Cbic .Burl . Qn. (J .D.) •"
. Milw.St .P. (P.D.) —
» Rock Isl . u Pac . —

Cino. u. Spr . I Mtg. ~ _-
DeiiYcr Rio I cons.M. 106. *0
do. '

Houst . n . Texas I M. —
LouisY. u.Nashv .lM. —
do. II. Mtg. | —

Mobile u. Ohio I M. —
NewyorkErlellMtg . —
Newy. Erle HI Mtg. —

<i» IV » I -

6* St.Louis Wich . u.W.
4* Union P. c.ifio I Mtg. —
5* West .N.-Y. u. P. IM. 115.
4* » Gen . M. lids . u. C.

» (lncoino -Bds.) —
* Kapital und Zins in Gold♦ Nur Kai,ital in Gold

zf . VerscliladsnaObligation-
4. . Bank f. ind . Untn . Jk 97.
4. . » Orient. Eisenb . » 99.
4. . Brauerei Binding » 101.50
4. . do. Essjgl .ans » 99.25
4. . do . Nicolay Han . » —
4. . do. Kempf (abg .) » 100.
4V> do. Storch Spey. » 10 ».
4. . do. Werger 99.50
4. . Buderus Kisenw. » 101.10
4V« Cementf . Karlst . » 102.20
4. . Ccmwk . lleidclb . » 101.
4V» Cb. B. A. u. Sodnf . » 10 .50
4*/, » Fb . Griesh . E. » 104.70
4V, » Farbw . Höchst . » 104.
4V, » Ind . Mannh . » 102.
5. . Dortm . Union » 111.50
4. . Esb .-B. Frkf . e . M. • 100.
3b’, do . » 97.50
4V, Eisenb .-Rent .-Bk. * 102.80
4. . do . » 100.10
4V, El .Allg . G.-Ob S.4 - 103.80
4. . do. Serie I—III » —
4. . Bk . f. ei . Unt . Zür . » 101.30
4V, EI . G. f. el . U. Berl . » 100.50
4V, do. Frankl , a . M. » 93.20
4V. do. Helios - 81.70
4. . do. » » » 76.50
4V» do . Ges. Lahm . » 94.90
4V, do . L . n.Kr . Barl . • 10 ).4f
4V» do. Schlickert » 10C.
4V. do . Siem . n. II r 101.8t
4. . do . Cont . Nilrnb . * 99.70
4V» do. Werke Bert . » 103.
4. . do . » » » _
4. . Kftliw.A«cherHl.K. * 99.50
8>/, Klb . d. Pr . Pfb .-B. » —
41/« Löhnb . Miible » 105.
4V, Oestr . Alp . M. i.G. -
8«/, Palin ? . Frkf . n. M. * 96.
4. . Rh . Met. Düsseid . * 85.4. . Ung . Lok .-E.-B. Kr. 97.50
4. . do. Ser . II Jk 97.25
4. . Ver . D. Otlfabrik . » 104.60
4»/. » Ultr . Fw .Levk . » 105.50
4. . » * * 100.50
4. . Westd . J . Sp. u.W. » 95.
3V. Zool. G.Frkf . a .M. » 97.40

Zf. Verz . Loose . inProc.
4. Bad .Pr .-Anl . R. 144.40
4. . Bayr . Pr .-Anl . R. —
5. . Donau -Ileg . ö. fl. 142.50
3' /. Gotli . Pr . I . R. —
3. . Holl . Kom . v. 1871 fl. . -
3-/, Köln -Minden II. —
8V» Lübeck v. 1863 R. —
3. . Mad. C. 80/86 Fr. 49.60
4. . Moining . Pr .-Obl. R. 135.50
4' ,. Np .ab .unab .80G. Le —
3 V. Oesterr .L . v.54 ö. fl. —
4. . » » y. 60 ö. fl. 155.
3. . Oldenburg R. —
6. . Rus8.v.64a . Kr . Rbl. --
B. . » y.  1866a. Kr . * 336.
2V. Rb .-Gr .-St. I .A.-S. fl. 111.20
2V. »ex . A-S (A-S.-.-)fl. 96.90
3. . Türk .(p.St .i.Mk.) Fr. 143.
8. do . Ult . do . Fr. 142.40

Zf. UnverZ .LOOSe. Per st .inX
— Ansb .-Gnzh . fl. 7 61.
— Augsburger fl. 7 3/ .40
— Braunschw . R. 20 141.50
— Finländisch . R. 10 —
— Freiburger Fr . 16 35.80
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 —
— do. » 10 19.50
— Meininger s. fl. 7 -31.40
— Neuohütel Fr . 10 41.
— Oesterr . v.64 fl. 100 438.

do. Y. 58 ö. fl. 100 404.
— Pappenheim s. fl. 71 39.
— Ung .Staatsi .ö.fl. 100 355.
— Venetianer Lp 80 ( 34.10

Geldsorten . Brief . Geld.
Münz-Duk .i. G. p.Rt. — —
Engl . Sovereigns » i 20.40 20.36
20 Francs -St. » 16.27 16.23
20 do. halbe * — —
Gold-Dollars p.Doll . 4.19 4.18
NeuoRuss .Iinp .p St . —
Gold al mare . p.Ko. 2800
Ganz f. Scheideg . » 2804
Hochh . Silber » 83.40
Amerikan . Noten,
(Poll .5—1000) p.D. —

Amerikan . Noten,
(Doll . 1- 2) p. Doll . —

Belg .Noten p. l (X)Fr . 81.20
Engl .Notonp . 1Lstr | —
Holl . Noten p. 100 fl ( —
Oest .-U. N. p. 100 Ivr j 85.35
Schweiz .N.p . lOOFrl —

2790

81.40

4.18

4.19
81. 10
20.42

169.40
85.25
81.15
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erleidet der Verkauf in den nächsten Monaten
grössere Störung und Unterbrechung.

Wir sind deshalb , zur Durchführung der geplanten bauliehen Veränderunge
noch grosses Lager einem aussergewöhnlichen Ausverkauf zu ur

4 Webergasse 4

Im  Verkauf gelangen sämmtliehe Waaretroorräthe ohne Ausnahme
Sämmfliche

Mäntel, 3aeket$, Kleider, Stonsen
Morgenröcke,latinees,Unterröcke«

BalU und Gesetlsehaftsstoffe
ausserordentlich prciswsrth.
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Empfehlung.
Gestatte mir hiermit anzuzeigen, dafs ich demnächst das AUCtiOflS * Ulld

Taxations-Geschäft Willi. Klotz kierselbst übernehme und dasselbe unter
der Firma

Zur Haiipt-Ziebnng der5. Klaffe vom 6. bis
27. November sind Kauflose zu baden.

Wtemeke , SfflI. Lott, -Einnebn >cr.
Mainzerstrasie 81, Haltestelle der elektr. Balm.

Geräuch. Lachs,
Russ. Caviar

empfiehlt 2!
JT. Rapp Xsielif.

Inh. August Kuhn,
3 Adolfstrasse , Wiesbaden , Adolfstrasse 3,

•weiter führen werde. Das bekannte Renommie des Geschäfts, eines der Ultesten
am Platze , sowie meine langjährige Erfahrung im Auetionswesen garantieren
grtisstmliglicliste Vorteile.

Aufträge nehme schon jetzt in meiner Wohnung, Platterstrafse 50, entgegen und
zeichne, coulanteste Bedienung zusichernd,

Hochachtungsvoll

Goldgasse 3,

Weissweine
Die stete Zunahme des Absatzes meiner

Weine ist der beste Beweis für Güte und Preis¬
würdigkeit derselben. Bevor Sie Bestellung
machen, bitte meine IVeine gegen
glelclipreisige jeder ( ,'oncurrenz zu
probiren und vergleichen.
Elsheimer . . Fl. 50 Pfg., bei 18 Fl. 45 Pfg.
Trabener Mosel „ 50 * „ 13 „ 46 „
Laubankeimer . „ 55 „ „ 18 , 60 ,
Bodenheimer . „ 60 „ „ 13 „ 55 ,
Wintricher . . „ 60 „ „ 13 „ 56 ,
Niersteiner . . „ 70 » „ 18 „ 65 „
Moselblümchen „ 70 „ „ 18 „ 05 „
Kiedricher . . „ 75 „ „ 13 „ 70 „
Hattenheimer . „ 80 „ „ 13 „ 75 „

(sehr zu empfehlen)
Zeltinger . . . Fl. 80 Pfg., bei 13 Fl. 75 Pfg.
Piesporter . . „ 90 „ „ 13 „ 85 „
Oppenheimer . „ 80 „ „ 13 „ 75 „
do. Goldberg . „100 .. „ 13 „ 90 „

(ganz vorzüglicher Wein)
Erbacher . . Fl. 100 Pfg., bei 13 Fl. 95 Pfg.

Von besseren Weinen bitte Preisliste zu
verlangen. Sämmtliche Sorten im Fass von
ca. 20 Liter an billiger. 2540

F. A. Dienstbach , Herderstr. 10,
Kfeinhau und Weinhandel.

Meine Kellereien stehen unter der ständigen
Controlie des Instituts für Chemie und Hygiene
von Prof. Dr. Meineke& Gen. in Wiesbaden.

Welnkellereieui Herderstr . IO,
Bllielierpfatz  3 und Vierstein a . ISI ».

8 August Kuhn . c
ooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooooc

Hotel und Restaurant

Grüner Wald,
gegenüber dem Ratskeller.

Alleiniger Ausschank des weltberühmten
Münchner Hofbräuhausbieres.

Pilsner Urquell.
Vorzügliche Küche, x Keine Weine.

Tabled’höte uni1Uhrä Mk. 2.50.
Dinersä part Mk. 1.50, Mk. 2.— und höher. Souper Mk. 1.50, Abonnement.

Geschäfts- Verlegung!
Verlegte mit dem heutigen Tage mein Gefchästslokal von Kirchgasse 48 nach Bei jeder Witterung

macht

dem Nonnenhof gegenüber.
(Patentamt!, geschützt)

Franz Houong ' a Vachf . , früher Keppel &  BUller.
Wiesbaden, den6. November 1903.

Herrn . Tliiedge , Optiker aus Rathenow,
Langgasse 48 , Langgasse 48,

Special ^Institut für Optik.
Apotheker Uuill'8 Flora-Drogerie,

Gr. Burastrafle 8.empfehle ich

Tisch-Wäsche, Chinesische Ziegenfelle
von 3 Iris SW Mark,

Angorafelle7,8,9,10,12  Mark,
Pelzfusstaschen 3,4.5,6,8,10 Mark

empfehlen 2729
J . & F . Sutb , Wiesbaden,

Delaspeestrasse, Ecke Museumstrasse.

Hatlienower ISrillen und Pincenn aller
Systeme,Operngläser , .Ingdgläser . Barometer,

Thermometer in reicher Auswahl.
Fachmännische Bedienung. — Billigste Preise.

Eigene Werkstatt für . Neuarbeit und Reparaturen.

Bett-Wäsche
Küchen-Wäsche
Leib-Wäsche, Von hiesigen ersten Augenärzten empfohlen,

Bade-Wäsche
Gardinenu.Rouleaux,
Federn und Daunen,
Woll. Schlafdecken Ernst Wahl

Fernruf Nr. 908 Bahnhofstrasse 5.

Arrangements vom Einfachsten bis zum Elegantesten.Schürzenstoffe,
Const . Höhn (InfiLp
(Inh. C'ari Krieger ), v | JI )HVvly

Wiesbaden , Langgaste 5.
Sorgfältige Untersuchungen der Augen zwecks

genauer Gläserbestimmung
kostenlos.

Brillen u . I *incene :z in jeder Preislage.
Operngläser, Feldstecher, Barometer u. s. w.

Taschentücher,
Hemden-Einsätze etc
Stoff-Ausschnitt

und Anfertigung
in 2507

sorgfältigster Ausführung.

Nur bestbewährte
Fabrikate in Verkauf zu
nehmen, ist mein strenger Grund¬
satz und bietet dieser Bürgschaft
für zufriedenstellende Bedienung.

Reform -Beinkleider
vorzüglich sitzend, vollkommene Grössen,

ans Lodenstoff Wintertrikot Cheviot Flanell

aus reinem Souchong der neuesten Ernte,
per Pfund Mk. 1.80 und Mk. 2.—

empfiehlt 2701
A. M. Mnnenkolil,

15 Ellenhogengasso 15.

Germania-Backpulver
flieht das wohlschmeckendste, bekömmlichsteGebäck
bei leichtester Anwendung, die ein Mmlmaen völlig
ausschliesit. Packet sur ca. 1 Psd. Mehl 10 Ps.,

6 Packeie 50 Ps. Ervrobte Rezepte gratis!
Zu baden bei _ 2628

ApothekerC. Portzehl , Nheiustraße 55.
1 | Gr. Burgstrasse7. |1* 1
XXXXXXXXXXXXX

)
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